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DAS HAUPTORGAN
DER BADISCHE V

DER NSDAP GAU BADEN
P= STAATSANZEIGER

Karlsruhe , Sonntag , den 24. Oktober 1943

Ausgäbet Ans der Orlenan
Gtlcheinunnarreiic . Der Auorei * <rrid)eint
wöchentlich 7 mal alK Morgenzeiiung und <wai m fünf
Ausgaben : HauplauSgabe ..Gauhauvtstadi Karlsruhe -
für den Kreis Karlsruhe und Pforzheim — KreiSauS -
gäbe Bruchsal — KreiSausgabe Rastatt — KreiSausgab «
BUhl — Ausgabe ..Aus der Ottenau ' für die Steife
Ottenburg , Labt und Kehl. Die Anzeigenptetfe
sind in det » St . gültigen Preisliste Kolge 13 vom
1. Auni 1942 festgelegt . Die Preisliste wird au » Wunich
kostenlos zugesandt , ksür ttamilienan,eigen gelten
ermäßigte Grundpreise . Anzeigen unter der Rubrik
..Werbe -Anzeigen ' «das sind die frcigeltalteien 2 spal¬
ligen sog . Randanzcigen ) werden zum TerimillimelA -
preis berechnet. Nachlasse können z Zt . nicht gewährt
werden . Die Anzeigenseite umlaftt insgefam , I« Klein -
spalten von le 22 -m» Breite . Anzeigenschluß -

etten : um 10 Ubr am Porta « des Erscheinens . Mr
le Montagausgabe : Samstag 13 Ubr . Unauklchiebbare

Anzeigen wr die Montagausgabe >z. B Todesanzeigen )
müssen bis längstens IS Ubr sonntags als Manuskript
im BerlagShauS in Karlsruhe einaegangen «ein . —
Alle Anzeigen erscheinen unverändert
in der Gesamtauflage . Platz . . SaH . und
Terminwünsche ohne Perbindlichkeit . Bei fernmünd -
lich aufgegebenen Anzeigen kann für Richtigkeit de,
Wiedergabe kein « Gewähr übernommen werden . Er-
füllungSort und Gerichtsstand ist Karlsruhe am Rdrin .
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Erhöhte Tätigkeit der Luftwaffe an allen Fronten
48 Abschüsse im Westen , 71 im Osten - London gibt 44 Verluste beim Angriff aus Kassel zu - Luftwaffe lähmt svwietische Sssenstvstvße

• nt. Berlin , 28. Okt . Bereits zum zweiten
-viale in diesem Monat traf ein nächtlicher bri -
« Icher Terrorangriff Kassel und schlug der
Mferen Stadt zu den noch nicht vernarbten
chweren Schäden neue Wunden . Aber schon
lyrer ersten kurzen Meldung über dieses Unter -
" ehmen mutzten die amtlichen Stellen in Lon-
?on die Angabe hinzufügen , 44 britische Ma =
lchmen seien verloren gegangen . Wie üblich
Abt diese Zahl nur annähernd die wirklichen
^ erluste der Angreifer wiedeL, denn der Wehr -
^ achtbericht enthält bereitA/ >as noch un -
? ° llständige Ergebnis von 4 8 Ab -
! w ü s s t n , das zweifellos durch die Arbeit un -
Mr Suchkommandos noch eine weitere Er -
^°hung erfahren dürfte . Damit haben die
Engländer bei ihrem neunten größeren Nacht-
Angriffdiesem Monat wieder einen beträcht -
^chen, ins Gewicht fallenden Ausfall hinneh -

müssen. Der Verlust von etwa 500 Mann
'« es fliegenden Personals bezeugt erneut die
llettg wachsende Stärke der deutschen Luftver -
' eidigungskräfte .

Trotz dieser neuen beachtenswerten Abwehr -
^ istung über dem Reichsgebiet liegt der
Schwerpunkt des Einsatzes der
° e u tfchenLuftwaffenachwievorim
^ ften an der Schicksalsfront des deutschen
^ olkxs. Da die anhaltende Wetterbefferung

rollende Einsätze unserer bombentragen -

den. Viele hunderte von Stukas , Kampfflug -
zeugen und Schlachtfliegern trugen immer wie -
der ihre Bomben gegen den verbissen anstür -
menden Feind und halfen damit , in hohem
Matze die Verbände unseres Heeres zu ent -
lasten . Durch die gute Wirkung der Angriffe
erlitten die Sowjets sehr hohe Verluste an
Menschen und Material , vor allem in ihren
Angriffsspitzen und in den Bereitstellungen für
neue Offensivstöße . Ohne der noch nicht über -
sehbaren weiteren Entwicklung vorauszugrei -
fen , darf heute schon gesagt werden , datz unsere
Flieger damit tn entscheidender Weise zu eine?
vorläufigen Lähmung der sowjetischen Offensive
im Abschnitt von Krementschug beigetragen
haben . An ihrem ebenso tapferen wie zahlen -
mätzig gewaltigen Einsatz zerbrachen bisher die
feindlichen Hoffnungen auf eine schnelle strate -
gifche Ausweitung der sowjetischen Durch '
bruchsversuche .

Wie Stukamänner und Kampfflieger hatte »
auch unsere Jagdflieger und LustverteidiguugS -
kräfte im Osten gestern wieder einen Grotz -
kampftag . Erneut können sie die Vernich -
tun g. von 71 Sowjetflugzeugen mel -
den und sich damit auf einer Erfolghöhe hal -
ten , die für diese vorgeschrittene Jahreszeit als
einzigartig bezeichnet werden mutz. Da bereits
an den Vortagen 87 bzw . 103 Feindmaschinen

- » uuivc - abgeschossen wurden , ergibt sich für die letzten
Kampfverbände erlaubte , konnte die ganze drei Tage die Rekordzahl von 261 vernichteten

Aaft unserer überlegenen Luftwaffe in ent - Sowjetflugzeugen , die der Gegner autzer sei -
cheidenden Stunden an den Brennpunkten der nen hohen Einbußen an Panzern , motorisier -

überaus harten Abwehrkämpfe eingesetzt wer - 1 ten Kräften und Infanteristen hinnehmen muß -

te . Um das Bild von der auf viele Fronten ver -
teilten starken Aktivität unserer Luftwaffe ab -
zurunden , muß man auch auf das jetzt vorlie -
genSe Ergebnis des letzten großen Nachtangrif -
fes auf den britisch -amerikanischen Nach -
schubstützpuukt Neapel verweisen .
Zahlenmäßig starke Kampfverbände hatten in
der Nacht zum 22. Oktober die Kaianlagen und
die von den Brito - Amerikanern wieder in -
standgesetzten Berkehrseinrichtungen der Stadt
mit erh <» licher Wirkung bombardiert . Nach
der Rückkehr in ihre Stützpunkte konnten die
Besatzungen melden , daß ausgedehnte Flächen -
brände im Hafengebiet und schwere Treffer in
die Bahnhofsanlagen beobachtet worden seien .
Die starke Konzentration der von unserer
Seite dabei aufgebotenen Kräfte dürfte eine
schmerzliche Überraschung für unseren Gegner
darstellen , der in seinen Erwartungen bereits
so weit gegangen war , von einer Entblößung
Italien » durch deutsche Flugzeuge zu sprechen.

In dieser Periode einer erhöhten Tätigkeit
der deutscheu Luftstreitkräfte au alle» Fronten
erlebte Loudo » i« der Nacht z«m Samstag
de« 7 . Alarm im Verlauf der letzten Woche .
Deutsche Kampfflugzeuge bekämpften wieder -
um Ziele im Stadtgebiet mit Bombe » aller
Kaliber . Winston Churchill sah sich genötigt ,
diesen aktuellen Tatsachen Rechnung zu tragen .
Er besichtigte unter dem üblichen agitatorischen
Aufwand eine der Londoner Flakstelluugeu , in
denen neuerdings überwiegend Frauen und
Mädchen als Kanoniere tätig sind.

Sowjetische Fesselungsangrisse und deutsche Gegenstotze
Nene Abwehrerfolge im Süden der Ostfront — Artillerie bewahrte sich im harten Ringen zwischen Asowschen Meer nnd Saporoshje

, , A « Sdem Fiihrerha « ptq » artier .
**• Oktober. Das Oberkommaudo der Wehr-
" acht gibt bekannt:

de» Kämpfen zwischen dem A s o w s ch e »
p l e r »ud Saporofhje wnrde gester» «ach
Merordeatlich hartem Ringen ein großer
? bwehrersolg erzielt . Dabei hat sich nebe »

hervorragend kämpfenden Infanterie »»-
Artillerie besonders bewährt.

til * Eiabruchsraum südöstlich Kreme » -
>ch » g hat die Lustwasse durch wiederholte

qwere Angriffe starker Kamps - nnd Nahkamps -
! ' ' egerverbände die Stoßkraft der Angriffsver -

»«de n»d die Truppenbewegungen der So -
,, WS i» starkem Ausmaß gelähmt . Es kam ge-
er» jn diesem Raum unr zu örtlichen Jnsa »-

^ r»e u»d Panzcrangrisseu . Sie wurde « »»ter
. ^leitignng vorübergehender Einbrüche i»
«arten Kämpfe » abgewehrt ,
i Gegenangriff warf feindliche Kräfte
1,

°» hartnäckige » Widerstandes weit zurück.
sJifer ? Angriffsspitze stieß dabei in feindliche
^ rschfylonne » u»d belegte Ortschafte » vor

' fügte dem Feind hohe Berlnste z».
»« X

* der D » jepr - Schleise südöstlich Kiew
im Raum nordwestlich Tfchernigow wur -

a ? Zahlreiche sowjetische Angriffe i» schwere»
e» abgeschlagen.

Lvsuei » 6er bulgarischen Staatsmänner
beim Führer

'T™ni Kyrifl wird vom Führer und vom Reichsminister
Auswärtigtigen v . Hibbentrop begrüßt

/ Sctarl -M.)

Westlich® »t o I e « f I fetzte der Feind beider-
seits der Autobah« »ach «»gewöhnlich heftiger
Artillerievorbereitung feine Durchbruchsver¬
suche fort . Gegen mehrere feindliche Einbrüche
in nnfere Front gewannen die sofort einfetze»-
de» deutfche » Gegenangriffe trotz erbitterte »
feindlichen Widerstandes ei»e« Teil des «er»
lorenen Geländes wieder znrück.

In de« letzte » beide« Tage » wnrde« a« der
Ostfront 218 Sowjetpanzer abg - -
schösse «.

Von der süditalie « ische « Fro « t «»er-
de» außer reger beiderseitiger A»fklär»»gs -
tätigkeit keine Kampfhaudlunge» »o« Bede «-
t»ng gemeldet.

Starke Verbände deutscher Kampfflugzeuge
bombardierten den feindlichen Nachschnbhasea
Neapel und versuchten durch Treffer auf Kai¬
anlagen nnd Schiffsliegeplätzen , in Lagerhallen
nnd Materialstapeln große Brände nnd erheb-
liche Schäden.

Im östlichen Mittelmee 'r griff die
Luftwaffe mit stärkeren Kräften einen J »sel-
stiit-punkt des Feiudes au

Britische Bomberverbände flöge» i« der ver-
gangcue » Nacht in Mittel - und Südwestdeutsch-
laud ei» »ud führte» vor allem ei»e» schwere »
Terrorangriff ans die Stadt Kassel , wo Zer -
störnngen in Wohnvierteln angerichtet wurden.
Unter der Bevölkerung entstanden Berlnste .
Luftverteidigungskräfte vernichtete» » ach bis -
her »orliege »dea Meldungen 4 8 schwere
Bomber .

Deutsche Kampsflngzeage bombardierte» i»
der vergangene » Nacht wieder »« Ziele im
Stadtgebiet von London .

*

Obwohl der Freitag im wesentlichen im Zei -
che« heftiger feindlicher Angriffe und deutscher
Gegenstöße außerhalb des Kampfraumes füd-
ostwärts Krementschug stand , kommt den-
noch diesem Abschnitt der Ostschlacht nach wie
vor die größte Bedeutung zu . Der Feind
nimmt hier lediglich Umgruppierungen vor , die
so umfangreich sind , datz hierfür mehrere Tage
benötigt werden . Alles deutet daraus hin , daß
an der Einbruchstelle auf dem Westufer des
Dnjepr ein neuer sowjetischer Großangriff ein -
geleitet wird , insbesondere da das trockene und
heitere Wetter anhält und somit die Kampf -
bewegungen nicht behindert werben . Selbst -
verständlich sind auf deutscher Seite entfpre -
chende Gegenbewegungen eingeleitet , die der
gespannten Lage an diesem Frontabschnitt
durchaus Rechnung tragen .

Bei der Betrachtung der verschiedenen son-
stigen Fesselungsangriffe des Feindes fallen
vor allem der Abschnitt von Melitopol und der
Abschnitt westlich Smolensk auf . Im Süden
der Ostfront , also im Räume zwischen Sapo -
röshje und dem Asowschen Meer , konzentrieren
sich die Feindangrisse aus die Gegend von Me -
litopol : wo sogar eiu ausgesprochener Schwer -
punkt herausgearbeitet worden ist. Hier hat

der Feind in vielen Fällen schon unmittelbar
nach dem Verlaffen seiner eigenen Ausgangs -
stellungen zusammengeschlagen wurde . Nicht
allein die große Zahl der eingesetzten Geschütze ,
souderw vor allen Dingen der hohe Aus -
bildungsstand der deutfche » Arttl -
leriste » ist die Ursache für diesen Abwehr -
erfolg , durch de» der Feind alsbald gezwungen
wurde , seine Angriffe einzustelle ». Westlich
Smolensk versuchte« die Sowjets , beiderseits
der Autobahn wieder voranzukommen , wurden
aber abgewiesen . Der Kampfraum Tfchernigow
zeigte am Freitag keine weitere Belebung der
Kampftätigkeit .

So kann die allgemeine Lage am Wochenend »
dahin zusammengefaßt werden , baß es zwar
zu sehr schweren und zu sehr heftigen feind -
lichcr , Angriffen gekommen ist . die auch ver -
schiedentlich zu Einbrüchen in die deutschen
Linien geführt haben . Trotzdem sind alle diese
feindlichen Aktionen schnell von den deutschen
Truppen aufgefangen worden , und an schwie -
rigen Stellen , insbesondere im Kampfraum
südostwärts Krementschug , wurden deutsche
Sperriegel errichtet . Au einigen Stellen der
Ostfront waren auch deutsche Truppen im An -
griff , und verschiedentlich führten deutsche Ge-
genstöße zu schönen örtlichen Ersolgen .

Vom Blinddarm und vom Sdiweizerkäse
Von Franz Moraller

Neutralität ist sicherlich was Schönes , wenn
man den rechten Gebrauch davon macht. Honig
ist auch was Schönes , wenn man ihn aufs But -
terbrot streicht oder von mir aus auch mit
Löffeln frißt , so man genug davon hat . Aber
derselbe Honig wird ekelhaft und löst einen
heftigen Widerwillen aus , wenn er uns über
den Anzug rieselt oder gar zu den Aermeln
und zum Rockkragen hineinläuft . Seltsamer -
weise ist es das gleiche Gefühl , das manchmal
die schweizerische Neutralität auslöst , vor
allem , wenn sie einem in der Gestalt der fchwei -
zerischen Preffe entgegentritt . Daß man sich
— ungeachtet aller tatsächlichen Größen - und
Krastoerhältniffen — in der Schweiz für den
Nabel der Welt hält und sich berufe » fühlt , mit
lehrhaft erhobenem Zeigefinger nach allen Sei -
ten hin Verhaltungsmaßregeln , Rügen und
Zensuren zu erteilen , das mag mit dem über -
steigerten Geltungsdrang zusammenhängen ,
der sich bei jedem kleinen Gernegroß bemerk -
bar macht. Das nimmt natürlich weiter nie -
mand ernst , und wenn es überhaupt zur Notiz
genommen wird , dann höchstens mit einem
amüsierten oder mitleidigen Lächeln. Man
kann manchmal auf einer Bahnfahrt Kinder
beobachten , die mit todernstem Gesicht an irgend -
einem Handrad hin - und herdrehen und der
Vorstellung hingegeben sind , daß sie damit die
Bewegungen des ganzen Zuges steuern — aber
so wenig durch solch kindliches Spiel die Kraft
der dahinrasenden Lokomotive und der von
den Schienen vorgezeichnete Kurs beeinflußt
wird , so wenig kümmert sich — und man kann
sagen Gott sei Dank ! — der Ablauf des Welt -
gefchehens um die Anmerkungen und Betra -
gensnoten , die ihm die demokratischen Schul -
meister aus Bern und Basel gern erteilen
möchten. Es käme dabei auch wirklich eine
merkwürdige Welt heraus . Man braucht nur
einmal die „weltumspannenden "' innerpoliti »
schen Kantönliprobleme zu betrachten , um
welche sich die schweizerischen Patentdemokraten
die Köpfe heiß diskutieren , um die innere
Größe dieser „Staatenlenker "' zu begreifen , de-
nen nicht einmal mehr das eigene Volk zuhört .
Nichtsdestoweniger fordern sie, wenn schon Eu -
ropa einer neuen Ordnung entgegengeführt
werden soll , daß es dann eine Neuordnung im
Rahmen einer Schweizer Mustermesse sein
müsse — widrigenfalls sich die schreckliche Ge-
fahr erheben könnte , daß sie einfach nicht mit -
machen

*
Daraus könnten sich für die Zukunft gewiß

noch ernsthafte Konflikte und Schwierigkeiten
ergeben , wenn diese Großraumstrategen in
Miniaturausgabe auch nur im Entferntesten
das Gewicht und Format besäßen , in das sie
sich gerne hineinträumen . Die Schweiz ist aber
nun einmal nicht der Nabel der Welt , man
könnte sie höchstens als den Blinddarm
Europas bezeichnen . Auch vom Blinddarm

Der Führer größte die Heimkehrer
Herzlicher Empfang der ans der Kriegsgefangenschaft entlassenen Schwerverwnndeten

rd . Stettin , 23. Okt . Am Samstagvormittag
trafen in Stettin die ersten aus amerikanischer
und britischer Gefangenschaft heimkehrenden
schwerverwundeten deutschen Soldaten ein .
Zehntausende von Menschen bereiteten ihnen
einen herzlichen Empfang . Die Häuser
waren mit Fahnen und Girlanden geschmückt ,
und auf den Kais grüßte ein breites Spruch -
band mit den Worten : „Die dankbare Heimat
grüßt ihre heimkehrenden Soldaten " . Abord -
nungen der drei Wehrmachtteile und der Was-
fen- ^ hatten die Ehrenkompanie gestellt . Die
Partei und ihre Gliederungen waren aufmar -
schiert.

Um 10.30 Uhr legte das erste Lazarettschiff ,
das weithin mit den Roten Kreuzen gekenn -
zeichnet war , im Hasen an . Es war ein unver -
geßlicher Augenblick , als die Zehntausende ihre
Willkommengrübe hinüberriefeu und die
Schwerverwundeten , überwältigt von diesem
herzlichen Empfang , erwiderten : ,L3ir grüßen
unseren Führer , unsere Heimat ". Tausendfach
erklang die Antwort : „Heil unseren tapferen
Soldaten " . Als die Schiffe an der Hasenstraße
festgemacht hatten , hieß General Kienitz die
Heimkehrenden auf das herzlichste willkommen .

Während die aus allen We^rmachtteileu und
der Waffen - ^ zusammengestellte Ehrenkompa -

„ „ o . nie vor den tapferen Kämpfern das Gewehr
jedoch die deutsche Artillerie so verheerend »»- präsentierte , verlas General Kiewitz eiu T e -

ter de» sowjetische » Angreifer « gewirkt, daß > legra » « de » Führers , i« dem dt«

Heimkehrer im Namen des ganzen deutschen
Volkes auf das herzlichste willkommen gehet-
ßen werden und der Führer ihnen als ihr
oberster Befehlshaber für den tapferen Einsatz
im Freiheitskampf des deutschen Volkes und
für alle Opfer , die sie dafür bringen mußten ,
dankt . Er weist auf die Leiden der Heimat hin ,
die auch diese in diesem Krieg zu erdulden
habe , und in einer Haltung ertrage , die der der
Frontsoldaten würdig ist . Diese Heimat werde
alles tun , um öie jetzt Zurückgekehrten wieder
seelisch aufzurichten und ihnen ihre körper -
lichen Leiden lindern zu helfen .

Mit dem Dank an die Heimkehrer verbindet
der Führer die Anerkennung für die heimge -
kehrten Angehörigen des Sanitätsdienstes , die
sich im pflichttreuen Einsatz für die Pflege der
Verwundeten eingesetzt haben .

Dann grüßte Gauleiter Schwede - K o -
bürg die Heimkehrer , darunter auch eine
Gruppe zivilgefangener Männer , Frauen und
Kinder , die bereits am Freitag in Satznitz an -
gekommen waren . Nach dem Grutz an den
Führer sangen die Soldaten und die Volks -
menge gemeinsam die Lieder der Nation . Als
die Schwerverwundeten das Schiff verließen ,
durchbrach die Menge die Absperrungen , über -
schüttete öie Soldaten mit Blumen und über -
reichte ihnen Obst und Erfrischungen . Dann
begann der Abtransport der Soldaten in die
Heimkehrerlager , von wo aus sie zu ihren An -
gehörige« fahre« werden.

ist der Medizin immer noch nicht bekannt , was
er eigentlich für einen Zweck hat und für was
er gut sein soll . Freilich bemühen sich die
schweizerischen Redaktoren recht eifrig , für den
Zwergstaat so etwas wie eine „historische Auf -
gäbe" z» konstruieren , um damit seine Exi -
stenzberechtigung zu unterstreichen , uud sie
sprechen dann vom geschichtlichen Auftrag , „Hü -
terin der Alpenpäffe " zu sein . Da erhebt sich
natürlich sofort die Frage , vor was und gegen
wen die Alpenpässe eigentlich gehütet werden
müssen bzw . wer so bösartig ist , datz er sie gern
kaputt machen möchte. Uns ist davon nichts
bekannt, ' es wäre auch schlecht denkbar , daß
jemand , bet die enge Zusammenarbeit »nsereS
Kontinents anstrebt , mit dem Gedanken um-
geht , wichtigste Verbindungslinien z» zerstören .
Es tnüßten also schon die Gegner »»sereS Erd -
teils sei» , die sich mit solchen Absichte » trage »
— aber die sie weit entfernt und dürften daher
schwerlich iu die Lage kommen , solche schwiert»
gen Pläne durchzuführen . Wohl aber haben
wir des öftern von berufener schweizerischer
Seite vernommen , daß dort alle Vorkehrung ?»
getroffen seien , um die Alpenpässe zu zerstören ,
falls die Weltgeschichte nicht gerade den Ablauf
nimmt , der sich in den schweizerischen Demo -
kratenschadeln spiegelt . Im bürgerlichen Leben
könnte man das eine Erpressung nennen : der
Mediziner würde von einer Blinddarmreizuug
sprechen,' die Geschichte aber scheint sich offenbar
die richtigen „Hüter " und „Wächter " ausgesucht
zu haben , die . wenn sie ihre zufällige geogra -
phifche Lage schon zu de» Treuhändern ewes
für den gesamten Kontinent wichtigen Verkehrs -
weges gemacht hat , ihrer Aufgabe eine recht
seltsame Auslegung geben Man wird sich das
für künftige Zeiten merken müssen, denn es
ist schließlich auf die Dauer kein tragbarer Zu -
stand , daß der Blinddarm sich Rechte avmaßt ,
die höchstens dem Kopf oder dem Herzen zu-
stehe».

*

Damit aber sind wir bereits bet den Schön-
heitsfehlern der schweizerische« Neutralität an -
gekommen Diese Neutralität gleicht verzwet -
felt einem Schweizerkäse , denn sie hat
eine Unmenge von Löchern. Durch eines dieser
Löcher z. B ^ fliegen seit Jahr und Tag die
englischen und amerikanischen Terrorbomber
fröhlich aus und ein , ohne jemals eine andere
Reaktion hervorzurufen als einen stereotypen ,
wahrscheinlich in größerer Auflage vorgedruck -
ten Papierprotest . Zwar schießt auch hie und
da einmal die schweizerische „Flab " ein paar
Granaten hörbar in den Himmel , aber das
hat offenkundig mehr symbolische Bedeutung ,
denn passiert ist auf diese Weife noch nie etwas ,
und wenn schon mal so ein Kasten in der Dun -
kelheit mit einem schweizerischen Berg kolli-
diert , dann schmerzt das gewiß niemand mehr
als diese Demokratenseelen , die am liebsten
noch englischer wären als der Dekan von Can -
terbury . Zum völkerrechtlichen Begriff der
Neutralität gehört nun eben einmal von
alters her , datz » an sie und das eigene Hoheits -
gebiet auch wirksam zu schützen vermag . Nun
ist der Luftraum zweifellos genau so staatliches
Hoheitsgebiet wie der Grund und Boden , und
es kommt völkerrechtlich daher gxnau aus das
Gleiche hinaus , ob die Truppen einer kriegs -
führenden Partei durch ein neutrales Staats -
gebiet marschieren oder ob sie es überfliegen .
Die schweizerischen Redaktoren reagieren auf
dieses heikle Thema gern mit der Ausrede ,
daß ja auch Deutschland nicht imstande sei . sei -
nen Luftraum sauber zu halten . Das ist zwar
durchaus richtig , aber das Reich nennt sich
schließlich auch nicht „neutral "

, und damit hat
die völkerrechtliche Seite — und nur auf diese
kommt es hierbei an — ein völlig -anderes Ge-
ficht, und jeder Vergleich ist unangebracht . Wir
würden dieses internationale Rechtsproblem
gewiß ni ĉht so ernst nehmen , wenn nicht gerade
von schweizerischer Seite allen derartigen Fra -
gen ein so erhebliches Gewicht zugelegt würde .
Gewiß , die Berner Regierung mag sich bemü -
hen , ihre schwierige Lage durch Unkorrekt -
heiten nicht noch schwieriger zu gestalten . Die
Juden , Freimaurer , Rotarier , Demokraten
und Großbürger jedoch , welche stets aufgeregt
und lautstark die öffentliche Meinung der
Schweiz ausschließlich repräsentieren , haben
längst alle Hemmungen über Bord geworfen .
Was England tut . ist in ihren Augen nur gut
und richtig ! Deutschland dagegen kann tun
oder lassen, was es will , es wird vondieser
Clique mit allen Mitteln und , n
der gehässig st e n Art kritisiert ,
verlästert « » d beschimpft . Nicht, als
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ob und dies weh täte ' — ' mir kennen dielen
Klüngel nur zu gut , aber wir sind auch
nicht gesonnen , uns jede Unver -
schämtheit st ill schweigend gefallen
zu las s e n . Der Augenblick , wo über diese
Dinge einmal deutlicher gesprochen werdenwird , kommt ja aus jeden stall , und schon des -
wegen laffen wir eS uns angelegen sein , all
die »ahllosen Freundlichkeiten von da drüben
sokgsam zu registrieren . Neutralität ist gewißwas Schönes , aber sie darf weder Löcher nocheinen doppelten Boden haben . Wer diesesWort morgens , mittags und abends im Munde
führt und sich allerhand daraus zugute tut ,dem steht es schlecht zu Gesicht , wenn er — umnur ein Beispiel zu erwähnen — von einem
über Reichsgebiet angeschossenen amerikanischen
Terrorbomber , der unter eklatanter Neutrali -
tätsverletzung in der Schweiz landet , sreude -
strahlend berichtet , es sei ihm .. glücklicher -
weise " gelungen , das schweizerische Hoheits >
gebiet zu erreichen .

-»
In dieses Kapitel gehört auch der merkwürdig

neutrale Umstand , daß die gesamte schweize -
fisch « Presse zu 90 Prozent von den feindlichen
NachrnhtenaLenturen Reuter , Exchange , Taß
usw . lebt , während deutsche Nachrichten kaum
oder doch nur in solcher Aufmachung und Bear -
beitung erscheinen , daß der arme schweizerische
Leser schon den von den Serren Redaktoren
gewünschten Eindruck erhält . Das Bemerkens -
werteste aber ist der Jens , den diese Gentle -
mans in ihren eigenen Leitartikeln nnd Kom -
mentaren zum Weltgeschehen geben . Neutraler
geht 's wohl überhaupt nimmer — wenn man
diesen Begriff mit englandhörig gleichsetzen
will . Wenn die Schweiz auf dem Mond läge ,dann könnte das auf die Dauer vielleicht gut
gehen , nachdem sie aber leider mitten in En -
ropa liegt , muß man sich schon fragen , was
sich diese Publizisten bei ihrem Geschreibsel
eigentlich denken . Wenn man sich natürlich von
de » Angebereien aus London und Washington
so besoffen machen läßt , daß man de« deutschen
Sieg überhaupt nicht mehr in Betracht zieht ,dann mag man sich eine Zeitlang über die un
a » sbleiblichen folgen solcher politischen Brun
nenvergiftung hinwegtäuschen - - wir fürchten
nur — und wird werden auch alles daran
setzen ! — daß diese demokratischen Gralshüter
eines Morgens mit einem schanerlichen Kater
erwachen . Daß der Sperling vom Flug des
Adlers nichts versteht , kann man ihm nicht
übel nehmen ; dafür ist er eben , zu klein ge-
raten . Wenn er aber hergeht und den Adler
aus der Perspektive seiner Spatzeuwelt zu
reglementieren , zu schuhriegeln und zu be
schimpfe » versucht , dann ist das zum mindesten
nicht klug . Höchste Spatzenweisheit war es noch
immer , möglichst nicht bemerkt zu werden . Wer
aber gleich alles daransetzt , fortwährend und
mit Penetranz unangenehm aufzufallen , der
darf sich hinterher über gar nichts wundern .

Daß die Schweiz als einziges Exemplar einer
längst vergangenen Kleinstaaterei übrig geblie -
ben ist , mag ihr eiyen gewissen musealen Wert
verleihen . Daß sie überhaupt erhalten blieb ,
dankt sie weder ihrer eigenen Kraft noch einer
„historischen Aufgabe " noch irgendeiner euro -
päischen Notwendigkeit : sie war eben der
Knochen , der nur deshalb nicht oesreffen wurde ,
weil ihn keiner der großen Hunde , die um ihn
herumlagen , dem andern gönnte . Ihre Existenz
war überhaupt nur denkbar im Zeichen des
von England balancierten europäischen Gleich -
gewichts . Diese hemmende und unnatürliche
Konstruktion des kontinentalen Kräfteverhält -
niffes ist heute endgültig liquidiert . Ihre ge -
sährliche Labilität , welcher ein kriegerischer
Konflikt nach dem andern entspringen muhte ,
ist heute ersetzt durch das stabile Schwergewicht
deS Reiches , durch das allein eine ungestörte
Entwicklung aller Kräfte dieses Kontinents
zu einer besseren Zukunft gewährleistet werden
kann . Darum geht heute noch der Kampf , in
welchem Deutschland die schwersten Opfer an
Gut und Blut bringt — nicht nur für sich, so « ,
der « für die ganze Bölkersamilie Europas .

SDafc es in diesem Kampf noch Neutrale gibt ,
di « eS fich gern gefallen lasse » , daß das deutsche
Schwert ei » furchtbares Schicksal in Gestalt deS
bolschewistischen Chaos von ihnen fern hält , ist
traurig genug . Daß sie aber , die ohne die
Macht des Reiches längst hinweggefegt wären ,
in unfaßlicher Engstirnigkeit picht nur jeder
eigenen Anstrengung in diesem Entscheidung ? -
kqmps ängstlich aus dem Weg gehen , sondern
seinem Träger mit kleinlichen Schikanen , mit
Räsonieren und Geisern fortgesetzt in den
Rücken fallen , das wird , wie Dr . Goebbels
kürzlich feststellte , vor der Weschichteein -
mal als die erbärmlichste Schande
unserer Zeit gelten .

Uns kann das freilich heute nicht beirren ,
dazu ist es im großen Geschehen doch z » un -
wesentlich . Am Blinddarm stirbt man heute
nicht mehr . Wenn er sich zur akuten Mefahr
entwickeln möchte , macht der Chirurg kurzen
Prozeß mit ihm .

Ein Tag mit Rommel In vberitalien
Znspektionsfahrt des Generalfeldmarschalls — Eingehende Prüfung der Abwehrbereitschaft

Von Kriegsberichter Dr . Fritz 'Meske
PK . In seinem offenen Wagen stehend istder Feldmarschall einen taktisch besonders be -

deutsamen und interessanten Abschnitt der Ri -
viera entlang gefahren und hat das vielfältige
Mosaik der vorbereitenden Maßnahmen , die
hier zur Abwehr feindlicher Landungsopera -
tionen getroffen worden sind , in seiner Gesamt -
Heit auf sich wirken lassen . Nun hält der Wa -
gen auf offener Straße . Der Kommandierende
General des hier eingesetzten Korps erläutert
in knappen Sätzen das Gelände und den Ein -
satz seiner Truppen . Brigade - und Regiments -
kommandeure ergänzen das Bild durch genaue
Meldungen über die Aufgaben ihrer Kom -
panien , über die abgeschlossenen und noch zu
vervollständigenden Befestigungsarbeiten . Es
geht um die Sicherung des oberitalienischen
Raumes .

Die Schlacht, die sich entwickeln kann . . .
Immer wieder beugen sich die Köpfe verant ?

wortungsbewußter deutscher Offiziere über die
Karte . Häufig greift der Felömarschall in die
Erörterung ein uud bringt seine Erfahrungen
mit dem englischen Gegner auch hier zur An¬
wendung . Auf seinen Befehl wird sofort » och
ein erhöhter Punkt aufgesucht , von dem das
Gelände besser zu überblicken ist, und hier ent -
steht nun vor dem -geistigen Auge d ? s Feld -
Marschalls ein klares Bild der Schlacht , die sich
einmal entwickeln könnte , wenn der Feind
seine schwierigen süditalienischen Operationen
durch neue Landungen im Norden Italiens
etwa unterstützen wollte . Kein Gesichtspunkt
wird außer acht gelassen , auch Nebel und
Brandrauch , die die sonnige Rivieraküste ge-
gobenenfalls überlagern und die Artilleriebe -
obachtung behindern könnten , werben bei der
Planung in Rechnung gestellt . Einige GeschüH -
stellungen und Beobachtungsstände müssen nTts
Befehl des FeldmarschallS noch geändert wer -
den . Im ganzen aber ist der Oberbefehlshaber
zufrieden und verlaßt seinen Aussichtspunkt
hoch über dem Meere mit dem sicheren Lächeln ,das die ganze Welt an ihm kennt .

Entscheidung an Ort und Stelle
Wir befinden uns aus einex der mehrtägi¬

gen Besichtigungsfahrten , die Generalfeld -
Marschall Rommel auch in Italien immer wie -
der zu den Truppen seines großen Besehlsbe -
reiches unternimmt . Denn er hält hier ebenso
wie in Afrika an seinem Grundsatz fest , alles
selbst sehen und seine Entscheidungen an Ort
und Stelle , angesichts der Truppe und des um -
kämpften Geländes zu treffen . Frühmorgens
um sechs Uhr , noch im Dämmer des Tages -
lichtes , erscheint er bereits in einer Batterie -
stelluug , überprüft den Wirkungsbereich der
Geschütze nnd spricht mit den Kanonieren . Eine
seiner Fragen an den Batteriechef gilt der
Winterbekleidung seiner Leute . Denn das
leichte Tropenhemd genügt nicht mehr in den
kühlen Herbstnächten , die auch in Italien jetzt
die Regel sind .

Eine andere Batterie prüft gerade , als der
Feldmarschall erscheint , mit ein paar scharfen
Schüssen ihr Sperrfeuer gegen eine der roman -
tischen Hafeneinfahrten Lkguriens . — „Auf euch
ganz allein kommt es an "

, so ruft der Feld '
Marschall den vor ihm angetretenen Soldaten
zu , „ob diese Küste gehalten wird . Seid euch
dieser Verantwortung bewußt !" — Obwohl an
jeder Stelle der Abwehrfront eine Menge Fak -
toren zusammenwirken , die nur der Führung
übersehbar sind , soll jeder einzelne Soldat die
persönliche Verpflichtung in sich tragen , nicht
nur sein Letztes herzugeben , sondern den Feind
tatsächlich mit der eigenen Waffe zu schlagen .
So will eS der Feldmarschall , und so verspre -
chen es ihm 150 ernste Augenpaare unter dem
Stahlhelm .

In der Nähe einer großen italienischen Ha -
senstadt übt ein Jnsanterie - Bataillon die Ver¬
nichtung eines gelandeten Feindes im Gegen -
stoß . Der General steht neben einer ächzenden
Beton - Mischmaschine auf dem Bauplatz eiuer
fast vollendeten neuen Bunkerstellung und be -
obachtet das lebhafte Gefecht und das geschickte
Verhalten der jungen Soldaten mit sichtlichem
Wohlgefallen . Auch hier spricht er schließlich
ein paar anerkennende Worte . „Es hat mich
gefrent , Ihre Truppe zu sehen !" Damit ver -
abschiedet er den schneidigen jungen Komman -
deur . Und so ein Wort bedeutet viel im Munde
eines Oberbefehlshabers wie Generalfeld -
Marschall Rommel : Denn jeder weih , daß eben -
so knapp und unmißverständlich auch der Tadel
ausfällt , wenn Anlaß dazu besteht .
Erinnerung an Tobruk

In scharfem Tempo geht die Fahrt weiter
durch einen der schönsten Striche Europas .
Aber wir haben keine Zeit für die blaue
Pracht des Mittelmeers und die Palmen -
alleen in den weltbekannten Kurorten der
Riviera . Hier und da erkennen die italienischen
Passanten den deutschen Generalseldmarschall ,
senden ihm bewundernde Blicke nach und er -
heben den Arm zum Gruß . Im übrigen aber
dient die Fahrt ausschließlich den kriegerischen
Notwendigkeiten des Augenblicks . Eisenbahn -
batterien , Panzergräben nnd Höckersperren , in
Felsen gehauene Geschützstände , Minenfelder
nnd Flakbatterien , Betonbauten , Feldstel -
lnngen und Verdrahtungen , übende Truppen
und arbeitete OT .- Abteilungen werden be¬
sichtigt . Hohe Marineoffiziere melden sich beim
Generalseldmarschall und berichten an Ort
und Stelle über die Verteidigung der Häsen ,
über die Lustabwehr , über den Kampf der
Sicherunqsstreitkräsie , der U -Boote und
U - Boot -Jäger im Küstenvorfeld . Genua und
La Svezia sind die beiden Häsen , die der Feld -
Marschall an diesem Tage hinsichtlich ihrer Ver -
teddignngsbereitschast bis ins einzelne be -
sichtigt . ^ .

Immer wieder malt der Feldmarschall den
örtlich zustäirdigen Befehlshabern ganz genau

aus , wie der Engländer sich voraussichtlich an
dieser Stelle bei einem Angriff verhalten wird ,
und oft genug fallen dabei jitra Vergleich die
Namen von Tobruk und anderen Schlacht -
orten des Afrika - Krieges . Jeder spürt den un -
schätzbaren .Wert des Ersayrungskapitals , das
dieser Oberbefehlshaber für das deutsche Heer
in Italien darstellt . Die Soldaten sehen mit
einem unerhörten Vertrauen zu ihm ans , wenn
er in ihren Stellungen erscheint und mit einer
verblüffenden Sachkenntnis und Ueberlegen -
heit auch von den kleinsten Dingen des Sol -
datenhandwerks zu sprechen beginnt . Man kann
ihm nichts vormachen , und es ist gegebenen -
falls auch nicht gut mit ihm Kirschen essen.
Und echte Soldaten sind hell begeistert von
einem Felöherrn , der in vollstem Sinne ein
Soldatengeneral geworden ist .

Imponierende militärische Eindrücke
Nach zwei anstrengenden Besichtigungstagen ,

die ihn von früh bis spät von einer Stelle zur
andern führten , stecht der Fcldmarschall nun
auf dem Feldflugplatz , um zu seinem Haupt -
quartier zurückzufliegen . Mit seinem jugend¬
lichen Lächeln verabschiedet er sich von dem
kommandierenden General und sagt ihm einige
Worte herzlicher Anerkennung für das , was
in diesem Abschnitt geleistet worden ist . Wir
aber überdenken in diesem Augenblick noch ein -
mal die tausenderlei imponierenden militäri -
scheu Eindrücke dieser Fahrt an der Liturgi -
schen Küste : die zahllosen feuerbereiten
Batterien , von den leichten Flak - bis zu den
schwersten Eisenbahngeschützen , die Minensel -
der und Panzersperren , die Fülle der verschie -
denen Umbauten und Felsenbefestigungen .

Ein Händeidruck für die begleitenden Offi -
ziere , ein Gruß mit dem Jnterimsstab , dann
besteigt der Feldmarschall seinen Fieieler
Storch , dessen Motor bereits auf vollen Touren
läuft . Einen Augenblick noch sehen wir den
Feldmarschall am Fenster des Flugzeuges , wie
er auf die Armb,a » dn 'hr sieht . Es hat geklappt .
— Feldmarschall Rommel wird rechtzeitig zum
Ziel kommen .

Bauernhof für einen Elchenlnnblräger
Ausdruck des Dankes der Heimat an die Front — Jedem Kriegsteilnehmer

seine Existenzgrundlage
• Pose » , 28. Okt . In einem für de » späteren

Frontkämpfereinsatz im wiedergewonnenen
dentschen Osten bedentungsvollen Akt wurde
der Eichenlanbjräger Oherbannsührer Haupt -
mann Gerhard Hein in den ihm vom
Gauleiter und Reichsstatthalter Greiser ge
schenkten Bauernhof in Wollheim lm Kreise
Gnesen eingewiesen . Die Seßhastmachung eines
im Kampf um die deutsche Zukunft aufs höchste
bewährten und im Laufe seines vorbehaltlosen
Einsatzes Versehrten Kriegsteilnehmers auf
einem Stück des unserem Volk eroberten neuen
Lebensraumes
schen Ausdruck
der kämpfenden ,
Eichenlaubträger Hein , dem als erster Insan -
terieleutnant des Heeres diese hohe militärische
Auszeichnung zuteil wurde , wird in gleicher
Weise auch das Opfer gewürdigt , das der na -
menlofe deutsch ^ Soldat millionenfach für den
Schutz der Heimat und die Größe des Reiches
gebracht hat und in dem noch anhaltenden
Ringen um letzte Entscheidungen weiterbringt .
Ihm soll , wenn auch die planmäßige Besied -
luug der neuen Ostgebiete erst » ach Kriegs -
ende durchgeführt werden kann , schon jetzt die

Markstein in den Annale« der indischen Geschichte
Die Zentrale freies Indien gelobt der indischen Nationalregiernug

unerschütterliche Treue

Eden und Hull „verzichten"
Molotow führt allein de« Vorsitz bei de«

Moskauer Besprechungen
♦ Stockholm , 23. Okt . Nach einer Meldung

des Renter - Korrespondenten aus Moskau wird
nicht , wie ursprünglich vorgesehen , jeder Außen -
minister der Reihe nach den Vorsitz bei den
Dreierbesprechungen führen . Vielmehr haben
Eden und Hull zugunsten des sowjetischen
Außenkommissars Molotow verzichtet , der sich
damit dieses Amt während aller Besprechungen
vorbehält .

Ueber 30VW Bergarbeiter der USA . streiken
Auch mit de« Eisenbahnern

konnte kei« e Ei « ig « « g erzielt « erde «
* Ge « f , 28. Okt . Aus einer Übersicht des

englischen Nachrichtendienstes über die ameri -
kanischen Kohlenbergwerke am Freitagabend
geht hervor , daß während des Tages über
8N NM Bergarbeiter der Arbeit fernblieben . Der
Streik wird mit der Tatsach : begründet , daß
bis jetzt keine entsprechenden Kontrakte zwi -
schen de« Gewerkschaften und den Besitzern der
Bergwerke erzielt werden konnten . Von dem
Streik werden Bergwerke in Kentucky , Illi -
noiS , Ohio , Indiana und Arkansas betroffen .

Sine Lohnerhöhung von 4 Cents 2 Penny
pro Stnnde wurde am Freitag in Chicago von
der tSerwiegende » Mehrheit der Gewerkschaft
te« der Eisenbahner abgelehnt . Wie verlautet ,
wollen die Gewerkschaften ihre Mitglieder letzt
üb« et»«» BttcJ abbtmmtu laBtu.

* Berlin , 23. Okt . Zur Bildung der indischen
Nationalregierung unter Subhas Chandra
Bose gibt die Zentrale sreies Indien
in Berlin folgende Erklärung heraus :

Die Nachricht von der Bildung einer iudi -
schen Nationalkegierung unter der Führung
Subhas Chandra Böses erfüllt Millionen von
Indern in Indien und im Auslände mit größ¬
ter Freude und Genugtuung .

Das indische Volk erblickt in diesem Ereig -
niS den natürlichen Höhepunkt des ein
Jahrhundert währenden Kampfes
zur Wiedergewinnung seiner Unabhängigkeit
und Freiheit . Es erkennt , daß Indiens nner -
schiitterlicher Wille die Ketten der britischen
Tyrannei abwerfen wird und ist fest ent -
schlössen den Kampf gegen die britische Unter -
drückung mit allen Mitteln und in immer
engerer Zusammenarbeit mit ben anderen ge -
gen den britischen Imperialismus verbün -
deten Mächten fortzuführen , bis das End -
ziel der Freiheit erreicht ist .

In Indien ist heute der Mythus von
der Unbesiegbarkeit der britischen
Weltmacht schwer erschüttert . Die
letzte Illusion der Inder , daß eine ehrenvolle
Verständigung mit England möglich ?ei , ist
verflogen . Zehntansende von Indiens Söhnen
und Töchtern , darunter die bekanntesten
nationalistischen Führer , sin>d hinter Kerker -
gittern . Es ist an der Tagesordnung , daß un¬
bewaffnete Menschenmassen für kein anderes
Verbrechen als ihr Verlangen nach Freiheit
und Ermöglich » « !) besserer LebenSbed -ndungen
verprügelt nnd beschossen werden . Millionen
sind in Indien am Verhungern . Eine Hung ' rs -
not wütet im Lande und breitet sich immer
weiter aus . Tausen «de sterben in ihren Hau -
sern und am Straßenrand .

In dieser Lage gibt die Bildung der indischen
Nationalregierung dem indischen Volk neue
Hoffnung . Der Tag der Bildung der indischen
Nationalregierung ist der bedeutendste
Markstein in den Annalen der neueren
indischen Geschichte seit 1S57. Viele Millionen
schwören in InSien der neuen Regierung
Treue und warten begierig auf die erste Mög -
lickckeit. lbr offen Ausdruck zu ge>ben . Sie
haben die Gewißheit , bah die indische National -
regierung geführt nkivd von Subhas Chandra
Boke , ter nie geschwankt hat in der Führung
ht $ Kampfe ? für Indien « Freiheit un » ben
Indien zweimal geehrt hqt . indem e ? ihm mit
do» « tat bU Konsrehprästbenten die höchst«

Stellung verliehen , die eS zu vergeben hatte .
Als erste von Suvhas Chandra Bose im

Ausland gegründete politische Organisation
verkiiwdet und gelobt die Zentrale freies In -
dien in Berlin mit besonderem Stolz ihre un -
erschütterliche Treue zur indischen National -
regierung und ihre unbeugsame Entschlossen -
heit , für diese Regierung in der Ersüllung
ihrer hohen geschichtlichen Aufgabe zu kämpfen .
Die Zentrale freies Indien ist glücklich , diese
Erklärung abgeben zn können , nickt nur in
ihrem eigenen Namen , sondern auch im Namen
der zahlreichen mit ihr in enger Verbindung
stehenden Inde 'r in ganz Europa und
auch im Namen ihrer verschiedenen Hilss -. und
Schwesternorganisationen in Europa .

Anerkennung der provisorischen
indischen Regierung durch Japan

* Tokio , 23. Okt . Die japanische Regierung
hat am 23. Oktober d ^e durch S . 66 - Bose ge¬
gründete provisorische indische Regierung an -
erkannt und diese unverzüglich von ihrer An -
erkeunung benachrichtigt . In einer amtlichen
japanischen Erklärung hierzu heißt es . baß Ja -
pau der indischen Regierung alle Unter -
stützung und jegliche Zusammen -
arbeit gewähren wolle zum Wohle der indi -
schen Bevölkerung .

Gewihheit vermittelt werben , baß jeder
Kriegsteilnehmer für die kommende
Arbeit des Friedens auf allen Gebieten seines
beruflichen Könnens eine Existenzgrundlage
vorfinden soll , die in Zusammenarbeit aller
hierzu berufenen Stellen mit dem OKW . für
ihn vorbereitet wird .

In Anwesenheit führender Persönlichkeiten
aus Partei , Staat und Wehrmacht nahm Gau
leiter nnd Reichsstatthalter Greiser den
feierlichen Akt zum Anlaß , um die kommenden
Siedlungsaufgaben im Wartheland zu kenn -
*

Und Schwert im Wappen deS Neuen
Ostgau ^ s , so sagte er , seien die lebenden Sym -
bole dasür , daß um diesen Raum seit Jahr -
Hunderten hart gerungen wurde und daß
Deutschlands größter Bauerngau nur absichert
sei , wenn in Zukunft neben dem Pflug auch
das Schwert geschliffen bleibe . Die alteingeses -
sene » deutschen Bauern dieses Landes seien seit
jeher Kämpfer um die Erhaltung ihres Volks -
jums und ihrer wirtfchastlichen Existenz ge -
wesen , ebenso wie die vielen Hunderttausend
von Umsiedlern , die , dem Rufe des Führers
folgend , sich in den vergangenen Iahren in
die Reihen dieser völkisch kämpfenden Bauern -
front gestellt haben . Hinzu trete der neue und
doch so alte germanisch - deutsche Typ des Wehr -
bau er » , der mit den schon ansässigen Sied -
lern in den nächsten Jahren u » d Jahrzehnten
zu einem neuen Typ des politisch kämpferischen
Wehrbaner » zusammengeschmolzen werde .
Durch den Einsatz von Kriegsversehrten in die
für sie bereitgestellten Höfe sei bereits der An -
sang gemacht .

Mit Willkommensgrüßen im Namen aller
Deutschen des Warthelandes , das den größten
Teil seines Bodens und anderer Einsatzmög -
lichkeiten Frontkämpfern vorbehalten hat , über -
gab dann Gauleiter Greiser als Beauftragter
des Reichskommissars für die Festigung dent -
schen Volkstums den Hof an Eichenlaubträger
Hein , der in schlichten Worten für das Ge -
scheyk und die ihm zuteil gewordene Ehrung
dankte und versicherte , daß er ebenso wie er
als Soldat seine Pflicht erfüllt habe , jetzt alles
daransetzen werde , um auch als Bauer auf
völkisch umkämpstem Boden seinen Mann zu
stehen .

Neue Ritterkreuzträger
DNB . Fjjhrerhanptquartier . 23. Oft . Der Füh¬

rer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreu -
zes an : Hauptmann Hermann Scharnagel ,Kommandeur eines Pionier - Bataillons , Feld -
webel Georg G r a n s e e , Halbzugführer in
einem Panzer Regiment .

Ferner verlieh der Führer auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe . ReichSmar
schall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberleutnant Ti leb ein , Beob -
achter in einem Kampfgeschwader .

ijiijtnpi :

Reichsorganisationsleiter D r-
L e y sprach - in Hannover auf einer Kund-
gebung der Schaffenden . Die Männer und
Frauen , die zusammenkamen , um Dr . Ley 8«
hören , haben in den vergangenen Tagen die
in den Wehrmachtberichten gemeldeten An-
griffe britisch - amerikanischer Luftpiraten über
sich ergehen lassen müssen .

Stabschef Schepmann überreichte beim
Appell des SA . - Führerkorps der Gruppe
Niedersachsen in Hannover 50 SA .»Führer «
und SA . - Männern , die sich bei den Lustangris -
sen besonders ausgezeichnet hatten , die ihne «
verliehenen Tapferkeitsauszeichnungen . Nie
wird , so rief der Stabschef den SA . - Führer «
zu , die Heimat schwach sein , solange eine SÄ -
marschiert .

In Wien sprach vor 12 000 Schassenden i«
der Wagenhalle eines Großbetriebes der Gene -
ralbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz , Gau -
leiter Sauckel , der zusammen mit Reichsleiter
Baldur von Schirach erschienen war , über die
Arbeit und das Leistungsprinzip im Kriege .
Die Großkundgebung erhielt dadurch ihr be-
sonberes Gepräge , daß Deutschlands erfolg -
reichster Jagdflieger , Hauptmann Nowotny ,
erschienen war , um seine Wiener Landsleutk
zu begrüßen . Ihm wurden begeisterte Kund »
gebungen dargebracht .

Der finnische Staatspräsident
unterbreitete auf Vorschlag der Regierung de «
Reichstag ein Gesetz , wonach die im Sommer
1944 fällige Reichstagswahl auf das Jahr 1045
zurückgestellt wird .

Die Brotrationen im faschisti -
ichen Italien werden , wie der italienische
Rundfunk bekanntgabt , um33 >- Prozent erhöht .

Aus Paris wird berichtet : „Petit P « '
risien " kündigt an , daß das französische Mnanz -
Ministerium am Montag , ähnlich wie schon im
Mai und Juli , eine neue Zehn - Milliarden -
Franken - Anleihe auslegen wird .

Admiral Sir Reginals Hall starb
am Freitag in London im Alter von 78 Iah -
ren . Er war Leiter des britischen Geheim -
dienstes der Marine im letzten Weltkrieg .

Der ägyptische Botschafter in
London , Dr . Hassan Nachat Pascha , erklärte
in der englischen Zeitschrift „Every Bodys " , der
afrikanische Erdteil werbe bestimmt große revo -
lutionierende Veränderungen durchmachen . Im
Laufe des Krieges sei nämlich das Interesse
der afrikanischen Völker für ihre heimatliche «
Entwicklungsmöglichkeiten erwacht .

Tschungking gibt die japanischen Erfolge
in West - Iuenan zu . Wie aus Tschungking a( '
meldet wird , erklärte der dortige militärische
Sprecher zu dem Erfolg der japanischen Ope -
rationen in West -Iue » an : Die japanischen
Truppen seien auf dem westlichen Salwi » User
von Tengtschung und Lunglina aus nach Nor -
den vorgestoßen . Die in diesem Gebiet stehen -
den Tschungking -Truppen hätten dem japani -
schen Ansturm weichen müssen . Sie seien den
Japanern an Zahl und Ausrüstung unterlegen
und schwebten augenblicklich in Gefahr , ein -
gekesselt zu werden .

W i l l k i e warnte in einem Interview mit
englischen Pressevertretern die britischen Be -
amten in den USA . , sich weder direkt noch in -
direkt in die amerikanische Politik einz «-
mischen .

Fünf USA . - Senatoren haben sirä
darüber beschwert , daß England sich für Sie
Nachkriegskonkurrenz in der Welt weit ge-
schickter vorbereitet habe als Roosevelt und daß
die USA . als eine Art „ Weihnachtstraum

"
ausgenutzt würben . Diese Auslassung hat , nach
Berichten aus London , auf beiden Seiten des
Atlantiks gewaltigen Staub aufgewirbelt .

In dem Ort Valle Hermosa auf der
Insel Gomera lKanarische Jnselnj ereignete
sich am Freitag ein schweres Unglück , bei dem
eine Person getötet unb zehn schwer verletzt
wurden . Von dem am Ortsrand gelegenen
Bergmassiv löste sich plötzlich ein schwerer Fels -
block und stürzte aus ein am Hang gelegenesWohnhaus , das völlig zerstört wurde . Der
Eigentümer wurde getötet, ' weitere zehn Per -
° « en . die fich im Hause befanden , erlitte «

schwere Verletzungen .

Energie für Vroduktionssteigerung!
Reichsminister Speer ruft die Betriebe zu erneuter Verbrauchssenkung auf

* Berlin , 23 . Okt . Die deutschen Betriebe I nahmen zum Belastungsausgleich und zurhaben im Vorjahr durch zielbewußten spar -
samsten Verbrauch von Kohle , Strom und Gas
zur Erfüllung der Rüstungs - und Kriegspro -
duktionsausgaben entscheidend beigetragen . Im
vergangenen Kriegswinter konnte durch die
verschiedenlsten innerbetrieblichen Maßnahmen
die gefordertezwanzigprozentige Spitzensenkung
fast überall erreicht und in vielen Einzelfällen
sogar wesentlich überschritten werden . Hierbei
hat sich die tatkräftige und umsichtige Hilfe der
Energieingenieure und Energiestelle « als
außerordentlich wirksam erwiesen .

Di « spürbare Erleichteru «« i« ter Vtro » -
oersorguugSlage im Frühjahr und Gonnner
diese » JahreS erlaubte eS, im großen Un
die während te » Winters durchgeführt »

Tpitzensenkung wieder rückgängig zu machen .
Die erhöhten Anforderungen , die der kom -
mende Winter an unsere Rüstung und Kriegs -
Produktion stellt , veranlaßten Reichsminister
Speer , die Betriebe zu einer neuerlichen
Senkung des Spitzenbedarfs aufzu -
rufen , damit die Stromversorgung insgesamt
auch in diesem Winter gesichert bleibt . Trotz
der gesteigerten Produktiousausgaben wird die
Anwendung der im Borjahr durchgeführten
Maßnahmen auch diesmal eine Absenkung des
Spitzenbedarfs um mindestens 20 Pro -
z e » t ermögliche » . Diese Bedarfslenkung wird
bis zum 16. November durchgesetzt sei». Jede
Energieeinsparung der Industrie trägt zu einer
wettere » Steigerung unserer Produktion bei .

l^ eichsleiier Buch 60 Jahre ali
Am heutigen 24. Oktober begeht Reichsleiter

Walter B u ch , der Leiter des Obersten Partei -
gerichts , seinen 60. Geburtstag .

Als Sohn des Senatspräsidenten am Ober -
landesgericht Karlsruhe . Dr . h. c . Her -
mann Surf ), wurde er am 24. Oktober 1883
in Bruchsal in Baden geboren . Nach dem
Besuch der Volksschule und des Gymnasiums
in Konstanz und Karlsruhe wurde Walter
Buch Soldat und Offizier . 1904 wird er zum
Leutnant im S . Badischen Jnfanterie - Regiment
114 befördert . In den vier Jahren des erste »
Weltkrieges stand er als Offizier an den Fron -
ten , zunächst als Adjutant seines Regiments ,
später als Kompaniechef und Bataillonskom -
mandeur . Mit dem Ausbruch der Revolte des
Jahres 1918 nahm er feinen Abschied .

Den Glauben an Deutschland gibt er jedock
keinen Augenblick preis . Schon das Jahr 1032
sieht den Major a . D . Walter Buch als aktive »
Mitkämpfer an der Seite des Führers Adolf
Hitler . Er nahm aktiven Anteil an der Er -
Hebung des 9 . November 1923 und ist Träger
des Blutordens . In den langen Kampfjahre »
der Bewegung war er SA .-Führer in Franken
und Oberbayern . Daneben ist er als Journa -
list und Redner tätig , er gehört auch zu jene »
zwölf Männern , die der Führer als die erste «
Nationalsozialisten in den deutschen Reichstag
schickte.

Im Jahre 1927 berief der Führer Major
Buch in das verantwortungsvolle Amt eines
Vorsitzenden der Untersuchungs - und Schliß
tnngsausschüsse der NSDAP . , die sich fe ä .

te f
zu den Parteigerichten entwickelten . Die unter
der Leitung des Reichsleiters Buch geschaffene ^
Kreis - und Gaugerichte der NSDAP , und das
Oberste Parteigericht sind heute aus dem Leben
der Partei nicht mehr wegzudenken .

Heute auf S «i >« 5
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Dr. Mortons letzte Operation
Von Hanns Geck

Gemeindeschwester trat mit Morton in
langgestreckte Bauernstube und

K . arte der Bäuerin rasch den Grund ihres
j -r , ? e»s . Sie habe den Herrn Dr . Morton ,
$ Jt einigen Tagen zur Erholung unten im
d»z » .̂ eile, zufällig hier oben in der Nähe
» j^ ^ ? ödl>ofes getroffen . Auf ihre dringende
ei» »? , ' ^ei er bereit , sich den kranken Bauertl
°'«mal anzusehen .

werde dem Kranken wohl kaum helfen
&afc ' ^ 9te er seinerseits hinzu , „höchstens
bis seine Schmerzen etwas mildern kann ,
g, . .-

°er Arzt aus dem nächsten Ort hier ge-
le» ist und das Weitere veranlaßt hat ."

^ ^ e der Bäuerin in die nebenanliegende
um schon nach wenigen Minuten

„ wer mit ihr herauszukommen . „Ja , es ist,
vermutete , eine Perforation des Blind -
mit lokalisierter . Bauchfellentzündung "

i,b . er und drückte ihr die Hand. „Sic muffen
ferne»

e&T ^ark sein und mit allem rechnen . Ach
iti # ri hier nichts tun . Wenn ich ihn in
Hjüt * • 1 hätte und sofort operieren könnte ,
Iv 1 ^ ihn wahrscheinlich durchkriegen . Aber

n nächsten Arzt haben Sie ja schon ver -
, fuhr ei dann , wie um sie abzu -

»fori * »Da wird er gewi ? so schnell wie
. »nch kommen und auch einen Transport in

nächste Krankenhaus noch einmal erwägen .^

Befw
TOoIIte mit einem hastigen Gruß hinaus -

t^?7? ' öoch die Bäuerin hielt verzweifelt seine
fest. „Herr Doktor , ich bitte Sie , helfen

ifJL Er ist unser Alles ! — Er hat von
Iin/> spät geschafft — für uns . Die Kinder

ö« klein , „um ihr Erve antreten zu
Je* Ltt- * Aufschluchzend barg sie ihr Gesicht in

Händen .
a*,,, -;" " wenn ich wollte , es geht nicht" , ant -

Morton . „Nicht allein die räumlichen
ohne Assistenz geht das sowieso nicht ."

T
'^ ' elleicht könnte ich assistieren ", ließ sich die

iil.
^ e.nbeschwester vernehmen . ,^ sch habe früher

s. s^ perationsfaal gearbeitet und auch schon
sandig Narkose gemacht."

dâ ? ^ ose —" sagte Morton , „sehen Sie ,
$ Drt • flt es schon . Ich habe »war unten im
&M>*

n Besteck und zufällig sogar Aether und
aber Chlorethyl zur Einleitung der

« « ose fehlt ."
#

'gönnte man nicht in diesem Fall « darauf
®<wy en und sofort mit Aether —" meinte die

zn ester, ohne die Frage ganz auszusprechen .
tortf 1*0® blickte zögernd auf die junge , ver -
zielte Bäuerin , deren Hände sich ihm wie -
zubeschwörend entgegenstreckten , hörte von
ej»? °e» ei» sorgloses helles Kinderlachen her -

und sagte : „Also gut — ich mache
de» ? ? suchl Aber verständigen Sie nochmals
un!> v^ ^egeu . Nennen Sie ihm meinen Namen
li^ Wgen Sie , ich bäte ihn , wegen der Dring -

dieses Falles , seine Sprechstunde abzu -
??en und herzukommen ."

der « halbe Stunde später hatten sie dann in
^ Kammer des Bauern einen provisorischen
der ^ ionsttsch ausgebaut . Das älteste der Kin -
Bit* i im Dorf gewesen und hatte das chirur -
SV^e Besteck geholt . Nun war alles für die
rej^ ion vorbereitet . Die Schwester stand be-
>>»,!

' um die Narkose zu machen, und Morton
sich bereits die Hände .

ä? ?* uicht gerade in bester Verfassung ,
er ? eine ungewohnte Nervosität er -

s^ Mhlte
l ihu . Was hatte er da nur vorn am rech-

si,<^ eigefinger ? Das war ja eine kleine in -
zierte Wunde ! Wie kam er denn nur daran ?
bei aL das etwa gestern zugezogen hatte ,
j„ ,0e>- Obduktion in dem Kreiskrankenhans ,
Ei„ er . Nu,« ^ dringend gebeten hatte ? —
i «ä ^ hätte er jetzt an sich selbst einen klei-
Uh^ irurgischen Eingriff vornehme « müssen,
kommen » er sich jetzt den Finger aufschnitt ,
flih^ er die Operation kaum noch durch-

. »Ja __ toer ist denn da ?" rief er lant auf

. » A^ pfe» an der TÄr hin . Die
z«^ 5^er ging hinaus und kam sogleich wieder
Äat 5 - »Herr Doktor , die Bäuerin läßt sagen,
f«iW l Äunge , der den Besteckkasten holte , den-

geöffnet und —
R( r *

I® schon gut — auskochen !" unterbrach er
bli^ wandte sich zum Fenster . Schweigend
eittfT er hinaus , bis die Schwester wieder her -

Borsichtig begann sie nun die Narkose .
Äas » et Bauer , dem das Atmen unter der
'oti 15 ^ wer fiel , bäumte sich wild auf . Mor -
ga^ ^ ußte sich über ihn beugen und ihn mit

Kraft festhalten . Und es dauerte sehr
Oy bevor die Narkose tief genug war .

Morton atmete auf und zog sich die Hand -
schuhe über . Er vermied es dabei , auf seine
rechte Hand zu blicken. Mit gewohnter Routine
machte er die Bauchdeckenschnitte und stellte
dann neue Schwierigkeiten fest : Verlagerungen
von Darmschlingen und Verwachsungen .

Als er einmal die durch Eiter verschmutzten
Handschuhe wechselte, bemerkte er , ohne daß er
eigentlich hinsehen wollte , daß der Finger an -
schwoll und die örtliche Infektion sich weiter
ausbreitete . Offensichtlich handelte 'rs sich hier
um einen foudroyant verlaufenden Fall . Jetzt
hätte man noch mit einer Abnahme des Fingers
die übrige Hand retten können .

Er biß die Zähne aufeinander und bemühte
sich wieder um die Lösung der Verwachsungen .
Schließlich — er wußte selbst nicht, wie lange
er dazu gebraucht hatte — war auch das ge-
schafft . Seine Augen glänzten seltsam fieber -
Haft. Nun konnte er endlich den Blinddarm
Herausnehmen und den Eiter austupfen , zum
Schluß noch ein Drain in den Wundkanal ein -
führen . Dann sagte er aufatmend zu der
Schwester : „So — das hätten wir geschafft!"

Was blickte sie ihn nur so eigentümlich an ?
Ach so, sie hatte gesagt , daß draußen dieser
Dr . Heßler wäre . Der kam gerade recht ! „Las-
sen Sie den Kollegen doch nur eintreten " : sagte
er und riß sich zusammen .

Ein kleiner , untersetzter Mann kam herein ,
dem man den Landarzr förmlich ansah . Sie
hatten sich sehr schnell verständigt . Der Patient
war jetzt tu seiner Obhut ganz gut aufgehoben .
Was sagte er denn da noch ? Ja — tatsächlich,
er hatte einen Schüttelfrost !

„Sie müssen mir jetzt die Hand amputieren ,
Herr Kollege" , sagte Morton und zog die Hand -
schuhe , die er noch immer an den Händen hatte ,
herunter . „Da sehen Sie sich den Herd einer
foudroyanten Sebsis an ."

Der Andere blickte ihn erschrocken an . „DaS
ist doch nicht möglich ! Aber der Schüttelfrost
läßt tatsächlich eine Amputation als ratsam er -
scheinen. Doch meinen Sie nicht —"

daß die Hand noch zu retten wäre , wenn
man sofort den Finger abnehmen würde —
wollten Sie sagen ? Da könnten Sie Recht
haben — wenn Sie sich beeilen , Herr Kollege.
Oder muß ich das selbst machen? Dann könn-
ten Sie mir wenigstens die Gefäße unter -
binden ."

„Nein , lassen Sie da? nur ", unterbrach ihn
der kleine untersetzte Landarzt : J >a$ machen
wir schon ! — Schwester " , wandte er sich dann

herum , „nehmen Sie bitte aus meiner Tasche
die Spritze und die Novokain -Lösung ."

„Wie — Sie haben sogar alles für eine
Lokal -Anästhesie bei sich ?" kam es in heimlicher
Erleichterung über Mortons Lippen .

„Ja — ich glaube , es handele sich hier beim
Einödbauern um einen Unfall und habe vor -
sichtshalber alles eingesteckt." Er führte lang -
sam die Spritze ein und fragte , wie um ihn
abzulenken : „Wann haben Sie eigentlich die
Infektion zuerst bemerkt ?"

„Erst kurz vor der Operation , als schon alles
vorbereitet war . Ich glaubte anfangs , daß ich
noch schnell genug sertig werden würde . Doch
dann kamen die Komplikationen ! Ich mußte
also durchhalten , sonst wäre zwar mein Finger
gerettet , dafür aber der Patient verloren ge-
wefen . Da dieser Patient mehrfacher Familien -
vater , mein Finger jedoch ledig ist —" Er
unterbrach sich lächelnd . Das Sprechen oder
auch nur das Denken schien ihm offensichtlich
schwer zu fallen . „Es war meine längste und
schwerste Blinddarmoperation "

, fuhr er dann
nach einer Weile langsam fort "

, „und als letzte
eigentlich ein ganz würdiger Abschluß : denn
ohne den da bringt man es doch zu keinem
tüchtigen Chirurgen mehr ! — Uebrigens , so
eine Landpraxis hat doch auch etwas für sich !
Was meinen Sie , Herr Kollege ?"

„Jeder Mediziner taugt nicht gerade dazu ",
sagte er trocken,' „aber solche Kerle wie Sie
sind gerade wie dafür geschaffen."

Kamelherde aal der Rast
Im Süden der Ostfront begleiten auch die großen Kamelherden , die sich hier als sehr verwendungsfähig ge¬

zeigt haben, unsere Soldaten bei der planmäßigen Räumung . PK.-Kriegsberichter Willerich (Sch)

Das Dorf der Gegensätze
PK. Vergleiche zu ziehen , haben wir im Osten

uns schon längst abgnvöhnt . Es ist eine andere
Welt , in der alle unsere mitteleuropäischen
Maßstäbe hinfällig sind . Wir haben nun einmal
gelernt , vieles zu nehmen , wie es kommt —
obwohl man sich mit manchem nie abfindet —
weil oft nicht Zeit ist, ändernd einzugreisen . ZPo
der deutsche Soldat aber länger bleibt , dort
gestaltet er die Umgebnng nach seiner Lebens -
form . Manchmal glaubt man , ein Dorf nicht
mehr zu kennen , so verändert es unter der
deutschen Hand sein Gesicht.

Eine Heeres --Flak -Einh « it ging noch weiter
und baute sich selbst eine Siedlung : es entstand
Walddorf .

Noch einmal wirbelt der Wind den knöchel-
tiefen Staub der Dorfstraße , Papier und Ab-
fälle um uns , damit wir nicht vergessen , wo
wir sind, dann umfängt uns kühler Waldschat-
ten . Wir gehen aus einem gefegten Weg , der
umsäumt von geschälten Stämmchen uns zum
Eingang bringt . Um einen hellen Dorfplatz
stehen die großen Zelte . Durch Erdaushub sind
sie besonders geräumig und manchem fohlt

Die Liebe weint / IT*
„Wie ich meinen Mann kenne» lernte ?"

antwortete Mathilde und sah träumend in die
Ferne . „Das ist ewe romantische Geschichte .
Ich war damals gerade zwanzig Jahre alt ge-
worden und wußte nicht viel von der Welt .
Wohl hatte ich mich von Studenten küssen
lassen, aber es waren lustige Küsse gewesen,
und wenn mich einer umarmte , hatten wir da -
bei gelacht. D « kennst ja den Uebermnt der
Jugend , die über alle Zäune steigt nnd w
Nachbars Garten Kirschen stiehlt , ohne sich viel
dabei zu denke« . Ich aber lebte mit meinen
Gedanken in ewem Märchenreich , ich stellte
mir einen Prinzen vor , der ans einem gold -
gezäumten Schimmel über die Dornenhecke des
Alltäglichen setzen würde und der gegen daS
Pfand feines Kopfes Sie sieben Rätsel zu lösen
bereit war , da er lieber sterbe» wollte , als
mich nicht zu besitzen. So malte ich mir die
Liebe aus . Da trat Marinus in mein Leben ."

„Der Prinz auf dem Schimmel ?"
„Er kam auf einem Fahrrad . Es war ein

kleines Gartenfest bei Freunden . Erst fiel er
mir gar nicht auf . Er hatte ein alltägliches Ge-
ficht, war nicht sehr groß und als er mich zum
Tanzen aufforderte , war es mir eigentlich gar
nicht recht. Lieber hätte ich mit dem jungen
Mediziner getanzt , der mich schon einmal hin -
ter der Hecke geküßt hatte , aber er machte jetzt
meiner Freundin Marianne den Hof und ich
sah gerade , wie er ste hinter die gleiche Hecke
führte , hinter der er mit mir gestanden hatte .
Ich nickte also dem unscheinbaren jungen
Mann zu , erhob mich und ließ mich zum Tanze
führen . Ich hatte ein kleines Tuch in der
Hand , wie es damals die jungen Mädchen
beim Tanzen trugen . Wie überrascht war ich,
als mein Tänzer das Tafchentuch nahm und es
an sein Gesicht führte , um es erst dann wieder
in meine Hand zn legen . Während des Tan -

Hanns Bösler
»es sprach er « icht , aber zum Abschied legte er
noch einmal daS Tuch an seine Lippe».

„Ich habe eine große Bitte " , sagte er dann .
.Hann ich ste Ihnen erfüllen ?" fragte ich .
Er nickte . Tränen standen in seinen Augen .
„Geben Sie mir das Tuch, daS Sie bei «nse-

rem Tanz trugen "
, flehte er , „ich wäre sehr,

sehr glücklich darüber !"
Welch sonderbarer Mensch, dachte ich, wenn

er mich um einen Kuß gebeten hätte , ich hätte
es ihm nicht verwehrt . So sehr liebt er mich
also , so keusch .find seine Gedanken , daß er sie
nur dem Tuch, dem stummen Unterpfand der
Liebe , anvertrauen kann ! Ich gab ihm das
Tuch. Aber seine Schwärmerei hatte mich an -
gesteckt , ich mußte immer an ihn denken , ich
konnte die ganze Nacht nicht schlafen und
meine Gedanken waren bei meinem Tuch in
seiner Hand . Wie brennend heiß war diese
Hand gewesen , als er von mir ging . Es gab
also einen , jauchzte mein Herz , der die Liebe
nicht alS leichtes Spiel nahm , es gab den Rit -
ter aus dem Märchenland , auf deu ich gewartet
hatte . Wie groß muß die Liebe eines Mannes
sei«, dem das Tuch der geliebtem Frau so viel
bedeutet , daß er mit Trä «e« i» de« Augen
darum bittet ! Wir haben uns später geheiratet
und find sehr glücklich geworden ."

„Wie ich meine Fra « kennenlernte ?" sagte
Marinus und lachte vergnügt , „daS ist ein«
ganz einfache Geschichte . Ich war auf einem
Gartenfest und hatte einen schrecklichen Schnup -
fen , der mir die Träne » in die Augen trieb .
Zum Uebersluß hatte ich mein Taschentuch ver -
gessen und bat ein junges Mädchen um ihr
Tuch. Aber verrate meiner Frau nichts davon ,
ste ist ein wenig romantisch und hat sich eine
Geschichte ausgedacht , die sie sehr glücklich
macht.

"

nichts bis zum Bücherbord . Daneben kündet
daß Schild über der „gotischen" Pforte , daß
allein diese Kompanie 30 Flugzeuge und 3 Pan -
zer abschoß . Wandert man weiter , so spiegeln
stille Weiher das Waldgrün wider und den
blauen Himmel mit den ziehenden Wolken .
Keinem Menschen aus dem ruffischen Dorf war
es je eingefallen , die Schönheit dieser Gegend
durch Wege zu erschließen oder in den Teichen
zu baden . Aber die Männer vom Walddorf , sie
redeten für die Weglein das Unterholz und
bauten sich eine Badebrücke mit Sprungturm .
Wo der Steig über einen Hügel zum nächsten
Weiher führt , schimmert das hellrindige Bir -
kenholz der Tore und Zäune des letzten Teiles
von Walddorf . Dann steht man wieder auf der
russischen Dorfstraße .

Neugierig wandert die Bevölkerung die
neuen Wege um das Soldatendorf . Staunend
schaut sie die schönen Legearbeiten aus rotem
Ziegelstein , schivarzer Erde und hellem Kalk-
staub mit den Symbolen des Reiches und den
Zeichen der Einheit , sieht die vielen sauberen
Tische, zu denen die Teichwasier herüberblitzen
und bei der Badebrücke , da treibt sich begeistert
viel junges Volk herum . So gehen die Einhei -
mischen durch daS Dorf der Gegensätze , ganz
begreifen werden ste eS nie , dazu fragen fie
zu oft nach dem „Warum ?" . Warum nimmt
sich der deutsche Soldat sogar die Mühe , kleine
Blumengärten und frische Rasenflächen zu
schaffen, jeden Tag an die Eingangstore frische
Blumen zn stellen, warum will er so viel Licht,
Luft , Sonne und Wasser , da man doch auch
leben kann , ohne die Fenster der eigenen Hütte
zu öffnen ? Und jede Frage erfordert eine

nächste. So bleiben zu viele „Warum ", um uns
ganz z# verstehen .

Und wenn einmal das Walddorf verlassen
sein wird , weil die Soldaten weiterziehen , dann
werden die Leute kommen und die schönen, lich -
ten Birkenzäune , die Tore , abreißen und ver -
brennen . Die weißen Kieswege werden wieder
unter dem Schlamm verschwinden , die Bade -
anlage wird verfallen . Alles wird dort dasselbe
Schicksal erleiden wie so viele unserer gemüt -
lichen Wohnbunker in alten Frontgebieten , die ,
weit sauberer als alle Hütten in der Umgebung ,
von der Bevölkerung doch nie bewohnt , son-
dern nur abgebrochen wurden , weil sie lieber
in ihren dreckigen Löchern hausten .

Jeder geht eben dorthin , woher er kommt —
und Walddorf ohne Deutsche wäre doch nur ei»
Dorf ohne Seele .

Kriegsberichter Werner Fantur .

Das straßenreidiste Gebirge
Die Alpen sind das an Straßen reichste Ge -

birge der Erde . Die Brennerstratze ist 1900
Jahre alt . Sie wurde 46 n. d. Z . eröffnet . Seit -
dem blieb sie immer die Hauptverbindung zwi-
schen Italien und Deutschland . Schon im zwei-
ten Jahrhundert v. d . Z . nennt der römische
Geschichtsschreiber Polybins vier Alpenpässe .
Zur Kaiserzeit waren es schon 14.

Die Holle
Der amerikanische Prediger wollte seiner

Gemeinde die Oualen der Hölle anschaulich
schildern.

„Liebe Freunde , ihr habt gewiß schon einmal
alle gesehen , wie aus einem Hochofen das
glühende Eisen flüssig herausläuft . Dieses
Zeug wird in der Hölle als Eiscrem serviert !"

Die Tiergestalt
Von Richard Gerlaeih

In der Gestalt des Löwen vereinigt sich das
hocherhobene, dunkelbemähnte Haupt , der ge -
straffte Körper . daS wuchtige Aussetzen der
Pranken zn dem Höchsten Ausdruck der Herr -
schergebärde , und die gelassene Würde der Be -
wegungen wird nur selten von einem gesam-
melten Hindncken oder wilden Anspruug unter -
brochen. Wie edel ist die Erscheinung des Pser -
des . die Rundung des Rumpfes , die stählerne
Festigkeit der Beine nnd Hufe , das Haupt mit
den klugblickenden Augen und den vor Erre -
gung bebenden Nüster ». Welch ein mannig -
faltiger Wechsel zwischen gemessenem Schritt ,
leichtem Trab und stürmendem Galopp , und
wie frei schwebt eS im Sprung über die Hürde
Hinweg . •

Die Gestalt des Elefanten hat jene große
überlegene Schwere , die dennoch ganz ohne
Trägheit ist. Behutsam und leise treten die
Säulen von Beinen aus : der spielerisch geho-
bene Rüssel schiebt die Zweige elastisch zur
Seite , und das Urgebirge des Rückens wölbt
sich in ruhiger Selbstverständlichkeit empor .
Di « großen Ohren aber breiten sich für einen
Augenblick wie Segel gegen den Wind .

Selbst in der plumpen Keulengestalt der
Wale entdecken wir noch das Gesetz einer gran -
diosen Schönheit , nrentt sie sich durch die tür -
menden Wogen peitschen. Aus dem ungeheuren
Kopf sprüht der Strahl des feuchten Ausatmens
fontänengleich in die Lust , und die kaum ge-
gliederte Walze des massigen Leibes wird von
dem Fischschwanz mit rasender Geschwindigkeit
durch das Meer gettieben . Und doch geschieht
auch bei dem Giganten alles von jener inneren
Mitte her , die dem Dahinbrausen etwas wie
tänzerische Grazie gibt .

Aber wie im Riesigen ist auch im Winzigen
die höchst entfaltete Gliederung : auch die Maus
ist in ihrer Weise vollkommen . Welch eine
Zierlichkeit der dünnen Psötchen , ivenn sie sich
den knabbernden Zähnen entgegenheben , welch
eine Schmiegsamkeit im Dahinhuschen , und
welche Grazie im Aufrichten und Klettern .

Die Tiere müssen so sein , wie sie sind : ste
stimmen völlig mit den Notwendigkeiten ihrer
Umgebung überein . Hochbeinig scheint der Elch
aus dem Sumpf zu wachsen, eine Verkörperung
versunkener Epochen . Aber selbst die auf den
ersten Blick bizarren Formen haben nichts
Willkürliches an sich , sondern fügen sich in die
große Harmonie , die den Kreis der Tiere um -
schließt. In dem Fischotter , der sich im Waffer
wendet und schlängelnd dahingleitet , sehen wir
eine wunderbare Beseelung des Elementes ,
das seiner Gestalt die fraglose Vollendung gab .
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8eipbi®Ü<hen hatte sich der Wagen schon in Trab
Schließlich sagte sie, wobei er aus ihren

Mo» f? weder einen Vorwurf noch eine freu -
kv^ Ueberraschung heraushören konnte : „Wie
[eh«* J1: du das tun ? Wenn es jemand ge -

& hatte
töäw Ödeten dann lange kein Wort mehr ,
ütfifou .^ tinneborn mit einer scheuen Zärr »

ihre behandschuhte Hand in der seinen
»ttun & als sie schon das Innere der Stadt

und die Kaiserbrücke hinter sich
Nach \ - ö er zu sprechen an : „Ich bin nur
der . Werburg gekommen , Lisa , um dich wie -
,^ is ' ehen !" Er sprach in abgehackten Sätzen .
Kew»k>t ^ a<5* oder zehn Tagen Hab' ich nicht
n>iewr daß du geheiratet hast. Ich wollte dich

«
— dich sprechen — dir alles er-

»v^ ^ end sie sich ein wenig zurücklehnte , ent -
sanft ihre Hand . „Alles erklä -

'ke ? i&L ^ agte sie nach einer Weile , und i»
»et, «^ " Wute bebte ein wehmütiges Erstau -
einer aber , als habe sie sich plötzlich aus
^ irkli» . ^ en Erinnerung in die nüchterne

T etl zurückgefunden , wechselte ste den
selig . <£ 1 klang jetzt trotzig , beinahe feind -
»u er?r - 8 erklären — ? Was wäre da noch
wes-n aren ? Was einmal gewesen ist, ist ge-
was '

»a * das ist vorbei ! Ich wüßte nicht,
jetzt iiL, ?? noch zu erklären gäbe . Ich bin

verratet und muß w einer kleinen
sein, » ^ e Freiburg auf meinen Ruf bedacht

llL . est?« wäre eS deshalb gewesen , wir
überhaupt » icht Wiedergesche» ."

Bo » »enem entstand eine Pause . Auch Trin -
»ebor» schwieg . Sie hatte ja recht ! Was wollte
er noch von ihr ? Was hatte das alles für
einen Sinq ? Aber mitten in diese Erwägnn -
gen hwein griff er plötzlich wieder » ach ihrer
Hand : „Liebst du denn deinen Mann ?"

Ihre Antwort war kühl und abweifend -

„Sonst hätte ich ihn ja nicht geheiratet !"

„Und mich ?" Trinneborn stockte. „Mich hast
du also vergessen ?"

Sie erwiderte nichts darauf , aber er spürte
in der Dunkelheit , daß sie ihn ansah .

„Ich weiß , daß ich selber an allem schuld
bin "

, sprach er vor sich hin , „schuld und doch
wieder nicht schuld . Ich muß es dir eben er -
klären . Vielleicht kannst du mich verstehen ,
vielleicht auch nicht. Und wenn dann alles
gesagt ist, magst du dich entscheiden."

„Entscheiden — ?" Sie stutzte. Von neuem ,
und jetzt entschlossener, zog ste ihre Hand zu-
rück . „Wozu entscheiden?"

„Ob . du bei deinem Mann bleiben willst
oder nicht."

Statt einer Antwort lachte sie auf . Es war
ein kurzes , verächtliches und dadurch häßliches
Lachen.

„Willst du mich wenigstens anHören ?" bat er .
„Rede nur "

, versetzte sie mit gleichmütiger
Stimme . „Daran kann ich dich ja nicht hin -
der «."

Trinneborn verstummte . Er versuchte auch
nicht mehr , im Licht der vereinzelten Later -
nen , an denen sie vorbeifuhren , ste anzusehen .
„So hat däs keinen Zweck"

, sprach er wieder
vor sich hin . , „Worum ich dich bitte : Daß du
mich in Ruhe anhören sollst und daß ich dir ,
während ich spreche , in die Augen blicken
kann . . ." Plötzlich wandte er sich ihr wieder
zu . „Ich liebe dich doch, Lisa ! Verstehst du das
nicht? Ich liebe dich !"

Sie waren angelangt . D «r Wagen hiekt vor
dem Gartentor der Wienackersche« Villa . Wäh -
re «d der Kutscher vom Bock kletterte , um de«
Schlag »u öffne«, stieg Trinuebor « au »er ent -

gegengesetzten Seite aus . Er wurde dabei von
dem Kutscher nicht bemerkt : jedenfalls konnte
der alte Mann bei seiner späteren Vernehmung
nichts darüber aussagen .

Lisa öffnete die Gartenpforte , trat ei» , warf
aber die Tür nicht hinter stch zn , sondern
lehnte ste »ur an . Und während der Kutscher
stch wieder auf den Bock schwang, schlüpfte
Trinneborn in den Garten und folgte ihr . Sie
schloß bann die Haustür auf und duldete ohne
Widerspruch , daß er mit ihr eintrat .

Sie drehte die Lichter an , zuerst i» der
Halle , dann im Musiksalon , den Trinneborn
schon von dem Besuchsabend her kannte , und
schließlich in ihrem kleinen Damenzimmer .
Schweigend war er ihr gefolgt . Sie schaute
suchend umher , saud auf einem Empiresekretär
die vergessene Eintrittskarte und wollte nun
das kleine Zimmer wieder verlassen .

Da stellte Trinneborn sich ihr iu de« Weg :
„Lisa , ich bitte dich : Hör mich an !"

Sie zögerte einen Augenblick , trat aber dann
ans Fenster und zog die Vorhänge zu . Als ste
sich umwandte , stand Trinneborn unmittelbar
hinter ihr . Behutsam , sie kaum berührend , um -
faßte er ihre Schultern . „Lisa —!"

Zum erstenmal seit Stunden in San Remo
sahen sie sich wieder in die Augeu . Ein leiser
Schauer durchfuhr Lisa. Ihre Brust hob und
senkte sich. Dadurch verriet sie ihre Gefühle .

Er wollte sie a» stch ziehe» , aber sie entwand
stch ihm . Dan » sagte sie »rit erzwungener
Schärfe : ,^Ou wolltest mir ewe Erklärung
geben ? Der Zufall hat »ns hierzu Gelegenheit
geboten !"

Sie legte den Umhang ab , so daß nunmehr
ihr prunkhaftes Rosenkavalierkostüm sichtbar
wurde , setzte sich , ein wenig hoheitsvoll , in
einen Sessel und hieß ihn mit der Geste einer
förmlichen Gastgeberin , gleichfalls Platz »«
nehmen .

Für ei» e kurze Zeit betrachtete er fie, dabei
bemüht , fich ihren MaSkenpwtz, die knabenhafte
Lockeufrisllr. die unuatürliche Bogelschwinge »-

form ihres geschminkte» Mundes , die blaue
Umrandung ihrer Augen und das Schönheits -
pflästerchen auf der linken Wange , wegzuden -
ken. So verführerisch schön sie auch in dem
weißseidenen Pagenkostüm mit der duftigen
Spitzenkrause aussehen mochte, ihm wäre es
lieber gewesen , ste in ihrer natürlichen , mäd-
chenbasten Anmut vor sich zu sehen. Und , wie
schon so oft, suchte er sich das Bild vor Augeu
zu führen , wie sie — damals in San Remo —
zum erstenmal Heimlich in sein Zimmer ge-
kommen war .

Endlich fing er zu sprechen an . Er erinnerte
sie an die Stunden in San Remo und sprach
davon , wie er stch damals ihr gemeinsames
weiteres Leben gedacht habe . Und dann be-
richtete er ohne Umschweife von den Ereig¬
nissen , die ihn dazu veranlaßt hatten , ohne
Abschied , ohne ein letztes Wiedersehe » , San
Remo zu verlassen . „Ich konnte nicht anders ",
versicherte er . „Kannst du das nicht begreisen ?
Mir war , als hätte fich ein Abgrund aufgetan ,
ein Abgrund zwischen mir und dir , zwischen
mir und euch allen , zwischen mir und meinem
ganzen bisherigen Leben . Wie kann man einer
Frau , die man liebt , eingestehen , daß man in
einer einzigen Nacht sein ganzes Vermögen ,
seine ganze Existenz und damit die ganze ge -
meinsame Zukunft verspielt hat ! Es wäre be -
schämend gewesen. Und was hättest du tun
können ? Was hätte deine Mutter dazu gesagt ?
Es war unfaßlich , aber es war nun mal so.
Nur ich selbst, ich allein , konnte damit fertig
werden . Dazu brauchte ich aber den letzten Rest
von Selbstachtung , der mir noch verblieben
war und den ein einziges Wort des Vorwurfs
von dir oder deiner Mutter oder sonst jemand
mir hätte nehmen können .

"

Ohne ihn zu unterbrechen , hatte Lisa ihm
zugehört . Dann sagte ste : „Davon wußte ich
nichts ."

„Davon solltest dn anch nichts wissen."

Für eine » Augenblick verlor ste ihre be¬

herrschte , fast hochmütige Haltung . Um ihren
Mund zuckte ein schmales Lächeln . „Ich dachte
vielmehr " Sie sprach nicht aus , was sie
sagen wollte , aber er verstand sie dennoch.

So saßen sie sich für eine Weile schweigend
gegenüber , und jeder hing seinen eigenen und
doch gemeinsamen Gedanken nach. '

. Dabei erinnerte sich Trinneborn an die
schlaflose Nacht in San Remo , als er geglaubt
hatte , er hätte fein Leben um ein halbes Jahr
zurückgeschraubt . Eine trügerische Vorstellung !
Mit Bitterkeit wurde er sich dessen bewußt .
Plötzlich sprach er , und der zarte Faden , den
ihr gemeinsames Schweigen gesponnen hatte ,
ritz ab . Seine Stimme klang hart und spöttisch,
härter , als er beabsichtigte, und so spöttikch ,
datz er selber darüber erschrak : „Und dann bist
du nach Deutschland zurückgekehrt und hast
geheiratet !"

Ihr Lächeln schwand. In ihrem Blick lag
wieder die kühle Ablehnung , hinter der sie
vielleicht ihre wahren Gefühle zu verbergen
suchte . „Warum sollte ich nicht geheiratet
haben ?"

Er erkannte nicht, daß sie den Gleichmut
sich hatte ertrotzen müssen. „Warum nicht?"
Der Gedanke an ihre Ehe brachte ihn alsbald
wieder in jene eifersüchtige Erregung , die der
Quell seines Hasses gewesen war . Er suchte
nach Worten , die fie verletzen mußten , und fand
sie auch : „Schließlich heiratet man doch nicht,
weil sich zufällig Gelegenheit dazu bietet !"

Als bäume sich plötzlich der Stolz in ihr auf ,
fuhr fie aus ihrer lässigen Haltung , in der sie
die Ellenbogen auf die Knie und den Kopf in
die Hände gestützt hatte , empor . „Unter Um-
ständen doch !" gab sie schroff zur Antwort .

„Unter Umständen do^ ?" höhnte er . „Also
unter Umständen kann man das : heiraten ,
ohne zu lieben ?" -

Sie schwieg und auch aus ihrem jetzt masken -
hast starren Gesicht konnte er keine Erwide -
rung Herauslesen .

(Sortfefeuna lala«
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See Sieg wird unser sein
veffentliche Versammlungen der NSDAP .

Offe « b « rg . Unter dem Motto „Der
Sieg wird u«fer sein" führt die Kreisleitung
Offeuburg der NSDAP , heute Sountag meh-
rere ösfeutliche Versammlunge « im Kreis
durch» zu welche» die Bevölkerung herzlich ein -
gelade« ist.

Um 15 Uhr .
spreche» w S ch w a i b ä ch i» der »Eiche -
Stabsleiter Pg . Nahm ; iu Bermersbach -
Strohbach im HI -Heim Kreisstellenleiter
Pg . Wich ? in Berghaupten im „Hirsch"
Kreisausbildnugsleiter Pg . Straub .

Um 20 Uhr
sprechen i» Elgersweier im „Stigler "
Kreisstellenleiter Pg . Wich ? in Zunsweierim „Ochsen" Stabsleiter Pg . Nahm ? iu
Diersburg im „Rathaus " SA .-Obersturm -
führer Pg . L ö s s l e r .

Offenburger Sladlnachrichlen
Heute 2. Reichsstraßensammlung

O s s e » b n r g . In über 30 000 Hilssstelleu
„Mutter und Kind " erfährt die deutsche Mnt -
ter die Hilse der Volksgemeinschaft ! Auch da-
für Deine Spende am heutigen Sonntag .

Die Badische Bühne in Offenburg
Offenbnrg . Nach dem erfolgreichen Beginn

der Win -terspielzeit 1943/44 £>et ,LZ-,tuschen
Bühne " mit dem Shakespeareschen Lustspiel
„Der Widerspenstigen Zähmung " teilt sich nun
das Ensemble der Basischen Biihne , um in
einer Paralleltournee gleichzeitig auch den Er -
fovderylssen unserer Zeit , nämlich soweit wie
möglich alle theaterlosen Städte der Gaue
Baden - Elsaß regelmäßig nrit Vorstellungen zu
versorgen , nachzukommen . Es ist Goethes
Schauspiel „Iphigenie auf Tauris "

, das hohe
Lied des Opfers , der Selbstüberwindung und
des Sieges durch Wahrheit , am Mittwoch ,
den 3 . November , im „Drei - König - Saal " in
Ofsenburg zur Aufführung gelangen wird .
Für die Titelrolle der .„Iphigenie " wurde
Krau Elfriede Paust vom Badischen Staats -
thealer Karlsruhe verpflichtet .

(V o n den Kino s .) Heute bringen die
Osseuburger Lichtspiele wieder ein auserlese -
nes Programm . Die „Park " -Lichtspiele zeigen
„Germanin "

, den Film einer kolonialen Groß -
tat . Die Jugend ab 14 Jahre ist zugelassen .
Die „Stadthalle " führen bis einschließlich
Montagabend den Coutinental -Film „Annette
und l»ie blonde Dame " mit Henry Garat und
Luise Carletti auf . Die Jngeud hat keinen
Zutritt .

(Vom Schweinemarkt .) Zum Offenbur ^
ger Schweinemarkt vom 23. Oktober wurden 3
Ferkel zugeführt , die zum Preise von 8Q bis
110 RM . das Paar verkauft wurden .

Mütterberatungen im Kreis Offenburg
Offeuburg . Das Staatliche Gesundheitsamt

Offenburg führt in der Woche vom 25. bis 30.
Oktober folgende Mütterberatungen im Kreis
Offenburg durch :

Am Montag , 25. Oktober , nachmittags 16.00
Uhr , in Ortenberg , Schulhaus : am Mittwoch ,
27 . Oktober , nachmittags 13 .00 Uhr , in Elgers¬
weier , Kinderschule : am Donnerstag , 28 . Okto «
ber , nachmittags 14.00 Uhr , in Bad Peterstal ,
NSB . -Raum : 14.30 Uhr , in Lantenbach . NSV .-
Raum ? 15.00 Uhr , in Oedsbach . NSV . -Raum .

Bild übst kehl
Heute um 15 Uhr Großkundgebung
Kehl . Sämtliche Parteigenosse «, die An -

gehörige « der Gliederungen und der angeschlos-
seneu Verbände werden aus die Kundgebung
der NSDAP , heute Souutag , nachmittags
IS Uhr, im Barbarossa - Saal hingewiefc ». Es
spricht :
SA .-Gruppenführer Pg . Franz Moraller .

Die Teilnahme für alle Augehörige « der
NSDAP , ist Pflicht. — Uniform . — Die uui-
formierte « Politische» Leiter , SA ., ff , NSKK .
trete« um 14 .8» Uhr auf dem Platz »or dem
Barbarossa a«.

HJ . uud BDM . habe« mit ei«er Abord «u« g
von je 5» Junge « «ud Mädel der ältere « Jahr -
gLnge anwesend zu sei».

Meldung an den Kreisleiter bzw. an den
SA .-Grnppenführer durch SA . - Obersturm -
führer Walter .

Der Kreisleiter .

Kampf deutscher Forscher gegen den Schlaflod
Der Ufa -Film „Germanin " mit Peter Petersen in den „Park-Lichtspielen

Offeuburg . Noch ehe der Bildwerfer die weißeLeinwand erhellt , ertönen dumpf und hohl die
Eingeborenen - Trommeln . Dann steigen wie
eine Vision die lichten Umrisse von Afrika ausdem Dunkel . Packende Bilder vom Kampf deö
Lebens im tropischen Urwald , in dem sich wilde
Tiere auf ihre Opfer stürzen , in dem aber aucheine unscheinbare Fliege , die nicht anders wie
eine Stubenfliege auf dem Blatt einer jener
üppig wuchernden Tropenpflanzen herumkrab¬belt , für Millionen von Menschen den Tod be
deuten kann , führen mitte » hinein in die Hand -,lung des Films . Diese Fliege — Tsetse -Jliege
genannt — ist Träger und Verbreiter der
Trypanosomen , der Erreger der Schlafkrank -
heit , die ganze Stämme schon dahingerafft undGebiete vom Ausmaß europäischer Staaten
entvölkert hat .

Um dieser Geißel des schwarzen Erdteils zubegegnen , hat ein deutscher Arzt und Forscherim afrikanischen Urwald eine Versuchsstation
aufgebaut , in der er mit seiner Assistentin zu-
sammen an unzähligen Versuchstieren den
Kampf gegen diese Seuche ausgenommen hat .Da macht der Kriegsausbruch 1314 dem Schaf -
sen des deutschen Forschers ein jähes Ende .
Rücksichtslos und mit sichtlichem Behagen
lassen die Engländer die Versuchsstation nie -
derbrennen . Doch das Forschüstgsmaterial ge-
langt durch einen glücklichen Zufall nach
Deutschland , und noch während des Kriegxswird in einem großen chemischen Werk dgs
Heilmittel gegen die Schlafkrankheit , „Bayer
205*, später „Germanin " genannt , gesunden .Wie schwer wird es aber , nach den vielen Tier -
versuchen das Mitel an einem schlafkranken
Menschen zu erproben ! Deutschlands Schwäche
nach Versailles hindert auch diese Arbeit , die
allein zum Wohle der Menschheit getan wird .

Immer wieder bereiten die Engländer
Schwierigkeiten ans Schwierigkeiten , und selbst
die endlich geglückten zahlreichen Heilungen
an der schwarzen Bevölkerung sind England

nur ein Dorn im Auge . AlZ aus allen Rich-
tungen , aus Sumpf , Steppe und Urwald die
Eingeborenen zu Tausenden zum deutschen
Arzt herbeiströmen , um sich heilen tu lassen,
glauben die Engländer , ihre Machtposition
könnte geschwächt werden .Lieber sollen Mil -
lionen Kranker elendiglich umkommen , als daß
diese von der furchtbaren Krankheit Erlösten
mit dem deutschen „weißen Mann " sympathi -
sieren könnten .

Aian ist versucht , die Szenen , Sie der Film
hierüber in scharfen .Kontrasten herausstellt , iu
Gedanken weiter zu führen bis zu den heutigen
Tagen , da unsere Feinde wieder einmal durchdie Art ihrer Kriegführung beweisen , wie hochbei ihnen Menschentum , Knltur und Zivili -
sation im Kurse stehen. — Aber allem zumTrotz , der deutsche Arzt geht seinen Weg ziel -
bewußt bis zum Ende und opfert schließlich sich
selbst, um der Sache willen .

Der Film , der unter der Spielleitung und
nach dem Manuskript von M . W . K i m m i ch
(Drehbuch H . W . Hillers ) nach dem Roman
von Dr . Hellmuth Unger von der Ufa gedreht
worden ist , der bekanntlich anch das lebensge -
schichtliche Material zum Robert - Koch-Film be -
schafft hat , hält von Anfang bis zu Ende die
Spannung und bringt eine Fülle von Wechsel-
vollen Bildern der Tropen , von Massenszenen
der Eingeborenen , ein Freudenfest der Neger
mit ihren wilden Tänzen , ausgezeichnete präg -
nante Kopse, märchenhafte Landschaftsaus -
schnitte. In den Hauptrollen finden wir Peter
Petersen als Forscher nnö Arzt Prof . Dr .
Achenbach , Lotte K o ch - als feine Assistentin .Luis Trenker als Tierfänger Dr . Hans
Hofer , Albert L i p p e r t als englischer Eolonel
Erosby . Die Musik schrieb Theo Mackeben .Was dem Film seine besondere Stärke gibt ,ist , daß über dem sichtbaren Geschehen die große
koloniale Tat der deutschen Wissenschaft steht.

vr . Fritz Fischer .

Kreis Ofsenburg
R . Ge»geubach (Tapferer Soldat .) Ge¬

freiter Werner Siebert , Sohn von AdolfSiebert , Grünstraße 47, wurde mit dem EK . 2
ausgezeichnet .

Mitgliederversammlung in Hofweier
H o s w e i e r . Die Ortsgruppe Hofweierber NSDAP , führt heute Sonntagabend um

8 Uhr im „Rößle " eine Mitgliederversammlung
durch. Parteigenossinnen und Parteigenossen
habe« z« erscheinen . Kreisausbilbuugsleiter
Pg . Straub wird über die gegenwärtige
Lage sprechen.

8p. Stadelhosen . (Auszeichnung .) Ober -
gefreiter Alois Distelzweig wurde mit dem
E .K. 2 ausgezeichnet .

A. Elgersweier . (D i e n f t ap p e l l .) Auf
dem Rathaus wurde der monatliche Dienst -
appell durchgeführt . Eingangs fand die Toten -
ehruns statt , wobei der Vertreter des Orts -
gruppenleiters Pg . Mai er besonders der ge-
fallenen Parteigenossen Mar Steuert und
Joses Hermann gedachte. Nach dem Verlesen
der verschiedenen Rundschreiben dankte er den
Parteigenossen für den tapferen Arbeitseinsatz
in Bohlsbach : außerdem wurden örtliche An¬
gelegenheiten übex Luftschutzfragen besprochen.V. Zunsweier . (Tapfere Soldaten .)Mit dem EK . 2 ' wurden ausgezeichnet : Gefrei¬ter Ottmar Stürze ! , Sohn des Reichsbahn -
beamteu Amandus Stürze ! und Gefreiter Six -
tus Lab er , Sohn ber Witwe Katharina La-
ber , geb. Zapf .F . Rammersweier . ( 6 5 Jahre alt . ) Am
letzten Freitag könnte Arbeiter August Loh -
m e I e feilten 65. Geburtstag feiern . Lohmeie
versieht in unserer Gemeinde den Dienst eines
Leichenschaüers und Totengräbers . Er ist ver -
heiratet mit der hiesigen Bürgerstochter Emma
geb. Burgmeier , deren erster Mann Kar ! Sä -
linger im Weltkrieg gefallen ist . Vor einigen
Wochen starb einer ihrer Söhue den Heldentod .
Der Jubilar ist gebürtig aus Appenweier .T . Ulm . (Hohes Alter .) Der OrtS -
gruppenleiter - und der Bürgermeister über -
brachten am Mittwoch , den 20. Oktober , dem
Küfermeister Eduard Harter zu seinem SO .
Geburtstag die Glückwünsche der Partei und
der Gemeinde . Der im ganzen Umkreis be-
kannte und geschätzte Jubilar erfreut sich noch
immer bester Gesundheit .

(Kriegerkameradschaft .) Dieser Tage
versammelte sich die Kriegerkameradschaft Ulm

Abschiedsfeier im Sberkircher RAS.-Lager
Ortsgruppenleiter Pg . Tiefte dankte den Mädeln für ihren Einsatz

Oberkirch . Vor nunmehr sieben Monaten
waren die Arbeitsmaiden , die uns jetzt ver -
lassen werden , in das Oberkircher Lager ein -
gerückt. Damals siihlte sich manche noch fremd
und die neue Umgebung war so ungewohnt ,
daß sie nur mit Bangen an die kommenden ?
Monate dachte. Aber die Jugend findet sich
in allen Lebenslagen rasch zurecht . So hatten
sich die Maiden bald in Oberkirch eingelebt ,
beherrschten auch bald die manchmal unge -
wohnten Arbeiten und wurden den Haus -
frauen eine unentbehrliche Stütze . Daneben
setzten sich dje Maiden überall , wo es notwen -
big war , gerne und willig ein . So sammelten
sie für die verwundeten und kranken Soldaten
Obst , fuhren in die Lazarette nnd erfreuten
dje Verwundeten mit Spiel und Gesang . Auch
für das WHW . sammelten sie fleißig und
waren stolz auf das schöne Sammelergebnis .

Da nun ihre Dienstzeit zu Ende geht,
hatten sie die Bevölkerung zu einer Abschieds-
feier eingeladen . Und alt und jung waren
freudig dieser Einladung gefolgt , wollten doch
die Bauersfrauen „ihre " Maid auch einmal
im Lager sehen. Die Feier begann mit einigen
frohen Liedern . Anschließend begrüßte die
Lagerführerin die Erschienenen . Danach er-
freuten die Maiden die Gäste mit zwei hüb -

&&&»»»»
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Bringt Eure 'Ofen
jetzt in $chuß,
holt Asche raus
und Ofenrußl

schen Reigen „Der schwingende Tanz " und
„Die große Runde ". Nach den Reigen wurden
die Besucher durch das gesamte Lager .geführt
und konnten dabei einen Einblick 'in das
Lagerleben gewinnen . Hell , sauber , ja gerade -
zu heimelig sind die Gemeinschaftsräume und
Schlafsäle . Auch Küche , Vorratskammern ,
Waschräume sind in tadellosem Zustande .
Während der Besichtigung hatten sich die Ar -
beitsmaiden umgezogen für das Märchenspiel
„König Drosselbart ". Die Beschaffung der
Kostüme war nicht so einfach gewesen . Aber
findige Köpfe fanden auch hier eine Lösung .
Rasch wurden Gardinen uud Leintücher in
Kostüme verwandelt . Und die Zuschauer merk -
teu es nicht einmal , so gut war alles gearbei -
tet . Sehr gut hat das Märchenspiel gefallen .
Ganz ausgezeichnet wurden dargestellt König
Drosselbart , der drollige Koch mit seinem un -
wahrscheinlichen Bauch , der würdevolle Hos-
Marschall und die stolze Königstochter . Wirk -
lich „königlich" spielte das Königspaar . Nach
dem Spiele wurden die Gäste mit Kaffee und
Kuchen bewirtet .

Bei dieser Gelegenheit ergriff Ortsgruppen -
leiter Pg . S i e s k e das Wort . Er dankte fürdie Einladung auch im Namen des Bürger -
meisters , der leider nicht anwesend sein konnte .Weiter sprach er den Dank der gesamten Be -
völkeruug aus für die von den Maiden ge-
leistete Arbeit . Er selbst habe sich immer über
die Maiden gefreut , wenn sie emsig aus beiden
Backen kauend durch das Städtchen gingen .Vor sieben Monaten habe er die Maiden bei
ihrer Ankunft im Lager begrüßt . Mancher
sei wohl das Lagerleben und die Arbeit zu-
nächst ungewohnt gewesen . Doch sicherlich gebees auch manch schöne Erinnerung an die Zeitdes Arbeitsdienstes . Und diese schönen Erin -
nerungen werden sicherlich alles andere über -
» tegeu. K. B.

zu einem Mitgliederappell . Hierbei wurden
die neuen Satzungen bekanntgegeben und ein -
stimmig angenommen . Ortsgruppenleiter Pg .
Futterer sprach dann zu den zahlreich er -
schienenen alten Soldaten und forderte sie aus ,getreu ihrer Tradition auch im gegenwärtigen
harten Kampf ihren Mann zu stehen und in
der Erfüllung der Pflicht stets mit gutem Bei -
spiel voranzugehen .

B. Schwaibach . (Iii ehren das Alter .)
Am 27. Oktober vollendet Josef Lehmann
vom Ortsteil Hüttersbäch in körperlicher und
geistiger Frische das 70. Lebensjahr .

6rels Sehl
Llmschau in Mönchen

et. Rcvche« . (BDM . im Lazarett .) Groß
war die Freude , als die BDM . - Mädel erfuh -
ren , daß sie einem verwundeten Soldaten , der
seru seiner Heimat nnd seiner Lieben Geburts -
tag feierte , gratulieren durften . Reichliche Ga -
ben hatten die Mädel zusammengetragen , die
mit Blumen reizend geschmückt waren . Heim -
lich hatten sie sich angemeldet und leise stellten
sie sich vor der Zimmertür des Geburtstags -
kindes ans . Ein frohes Lied erklang , das die
Aufmerksamkeit sämtlicher Lazarett - Insassen
weckte . Dann trat die Gruppenführerin vor
den Soldaten , beglückwünschte und beschenkte
ihn . Ein gemeinsam gesungenes Lied gab die -
sein kurzen BDM . -Besuch einen würdigen Ab-
Muß .

(R AD . - V e r e id i g u n g.) Wieder einmal
war für die vor kurzem zu den Fahnen des
Reichsarbeitsdienstes gerufenen Arbeitsmän -
ner ein großer Tag : Der Tag der Vereidi -
gung auf den Führer . 300 Arbeitsmän -
ner waren zur Feierstunde angetreten . Stolz
flatterte die Fahne beim Schwimmbad an
jenem Herbstmorgen . Ueber 160 Gäste waren
erschienen . Das Lied „Gott segne die Arbeit "
leitete über zur Ansprache des Abteilungsfüh -
rers und Oberstfeldmeisters . Er wies in einer
zu Herzen gehenden Ansprache auf die große
Bedeutung und den tieferen Sinn des Eides
hin , auf den Treueid , der das Rand mit dem
Führer knüpft und nicht nur Richtschnur fürdie Dienstzeit beim Reichsarbeitsdienst ist , son-
dern für das ganze Leben Gültigkeit hat . Wir
wissen, was der Fahneneid für uns bedeutet
und werden ihn mit Haltung , Treue , Gehör -
sqm und Kameradschaft , den uralten Tugendendes deutschen Menschen , unterstreichen . Nach
dem Gedicht : „Wdr einen Eid schwört, mußzuerst sich fragen , ob ihm ftn Herzen brennt ,wqs seine Lippen sflgen . . folgte die eigent¬liche Vereidigung . Bier Schwurmänner traten
aus den Reihen zu den Fahnen 200 Händereckten sich empor unb wie aus einer Kehle
kamen Hie Worte der Eidesformel . Dieser ein -
druckspolle Augenblick wurde mit dem abschlie-
ßenden Lied „Wir sind die Fahnenträger der
neuen Zeit , wir schwuren Volk und Führerden heil gen Eid " bekräftigt .

(H o ch z e i t s f e i e r .) Anna Schmidt , Toch-ter des Maurermeisters Albin Schmidt , wurde
dieser Tage mit dem Obertruppführer im
Reichsarbeitsdienst , Pg . Willi Hoffmann ,getraut . Die Jugeildgruppe der NS . -Fraueu -
schast hatte die Trauung würdig gestaltet . Mu --
sikstücke, Sprüche und Lieder leiteten über zurRede des Vertreters des Standesbeamten , Pg .Schär ger , der Sinn und Bedeutung der
Ehe herausstellte . Mit dem Lied „Deutschland ,heiliges Wort " klang die Hochzeitsfeier aus .

Seh. Altenheim . (Tapfere Soldaten .)
Unteroffizier Ernist Fischer , Sohn Les ver¬
storbenen Zimmermanns Ernst Mich. Fischer,wurde mit dem E .K . 2 ausgezeichnet . Der Ge-
freite Johann Jak . Fischer , Sohn des ver -
storbenen Landwirts Job . Jak . Fischer 8, er -
hielt das Kxiegsverdienstkreuz 2. Klasse mit
Schwertern . 6

(Geburtstagsjubilar e.) Dieser Tag «
wu rde der hiesige Landwirt Joh . Wilh . Reu -
ter 1, dessen Ehefrau erst vor einem Monat
verstarb , 81 Jahre alt . Er ist noch uuermüd -
lich im landwirtschaftlichen Betrieb seinesSohnes , Joh . Wilh . Reuter 2, tätig und erfreut
sich bester Gesundheit . An den Geschehnissendes Alltags nimmt er regen Anteil . — Des -
gleichen konnte dieser Tage einer unserer älte -
sten Einwohner , Landwirt Joh . Mich. D ü r x 8
sein 86. Lebensjahr vollenden . Er ist schonjahrelang etwas leidend und verbringt seinenLebensabend bei seinem Sohn , Schneider Joh .
Mich. Dürr 5.

Bild über Lahr
(Auszeichnung .) Das EK . 2 wurde dem

Obergefreiten Alois Beck , Sohn des Land -
wirts Joses Beck III , verliehen .

( Auszeichnung . ) Obergefreiter Arthur
Mnhlebach , Sohn der Frau Rosa Mühlebach ,Witwe , Brauerei „Zum Brünnl ?"

, wurde bei
den schweren Abwehrkämpfen im Osten mitdem E .K. 2. ausgezeichnet .

(A l t e r s j u b i l a r . ) Dieser Tage feierteder im Stadtteil Diuglingen in der Oelgasse
wohnhafte Postassistent a . D . Jakob Siesert
seinen 75. Geburtstag . Vor zwei Iahren schon
konnte er mit seiner Fra » Karolina geb. Kopfdie goldene Hochzeit begehen . Der geistig und
körperlich noch sehr rüstige Jubilar arbeitet
noch täglich in der Landwirtschaft .
Das Sonntagsprogramm der Filmtheater

Lahr . Das sonntägliche Programm der bei -
den Lahrer Filmtheater ist der leichten , ent -
spannenden Unterhaltung gewidmet . Witz und
Laune sprüht der Wien - Film „Frauen sindkeine Engel " aus , dessen amüsanten und
überraschenden Erlebnisse unter der Spiel -
leitung von Willi Forst entstanden . In diesem
Film , den die Schwarzwaldlichtspiele zeigen ,spielen Marie Harell , Axel von Ambesser , Ri -
chard Romanowslyi unb Hedwig Bleibtreu . —
„So ein Mädel vergißt man nicht "
lautet der Titel des dänischen Filmes , der in
deutscher Version im „Palast " läuft . Lustige
Situationen ^ind viel Musik geben diesem
Nordisk -Film mit Marguerite Viby und Sieg -
fried Johanfen das Gepräge .

Meis Lahr
M. Oberweier . (Eribtefeier .) Die hiesige

Bevölkerung versammelte sich im „Adler " - Saal
zur Erutefeier . Pg . Sierich begrüßte die
überaus zahlreich erschienenen Volksgenossen ,
insbesondere auch die Fronturlauber , die voll -
zählig zur Feier erschienen waren . Nach der
Gefallenenehrung konnte Ortsbauernsührer
Pg . Joses L a n e r dem Landvolk danken für
die segensreiche Arbeit des vergangenen Iah -
res . Sein besonderer Dank galt den Krieger -
sranen und den älteren Bauern , deren Söhnedie Heimtscholle verteidigen . Ortsgrnppenleiterund Bürgermeister Pg . Jakob Lauer gabeinen Ueberblick über die Lage der Front und
Heimat und ermahnte alle , auch weiterhin wie
bisher ihre Pflicht zu erfüllen , damit uns der
Endsieg dieses Krieges gewiß bleibe . Besondere
Ermahnung galt der Dorfjugend . Die Feier ,die mit Liedern uud Vorträgen der Hitler -
jugetrd umrahmt war . konnte von Organi -
sationsleiter Pg . Hofstetter mit dem
Treuebekenntnis znm Führer geschlossen wer -
den . Anschließend an Sie Feier gestaltete der
BDM . unter Führung von Klara Hofstettereinen Bunten Abend , der als besonders gelun -
gen bezeichnet werden kann . Musik . Lieder ,Volkstänze und Stegreifspiele wechselten in
bunter Reihenfolge . Bei neuem Wein , Nüssenund Bauernbrot nahm der Abend einen stim¬mungsvollen Verlauf . Die anwesenden Urlau -ver wurden alle mit einem Früchtepaket und
mit Tabakwaren bedacht. Namens der Urlau -
ber dankte Pg . Karl E l b l e für die freudige
Ueberrafchuug und für die in der Heimat sofroh verlebten Stunden .F . Grafenhause « . (Auszeichnung .) Ge-
freiter Gottfried Seiler erhielt das EK . II .

(Filmvorführung .) Die nächste Film -
Vorführung durch die NS .- Gaufilmstelle findetam 8 . November statt . Der Film „Hände hoch"
mit Beiprogramm und Wochenschau wivd
abends nm 8 Uhr im Saal der „Krone " gezeigt .
Nachmittags um 4 Uhr ist im gleichen Saale
eine HI .-Veranstaltung mit demselben Pro -
gramm vorgesehen .

(Sammelt S chw e i n eh >a a r e I) Die
Zeit beginnt , in welcher Schweinezüchter Haus -
schlachtungen vornehmen . Aus Anordnung der
zuständigen Stellen sollen Schweinehaare ge-
sammelt werden , da unsere Rüstungsindustrie
sie benötigt . Wo an Orten des Kreises Lahreine Person nicht vorhanden ist, die bereit ist.die Sammlung durchzuführen , ersucht der
Kreissachbearbeiter die Schulen , sich dieser Auf -

gäbe unterziehen zu wollen . Kinder sollen
Haare mitbringen . Aus einem Brett sollen o?
Borsten getrocknet und dann in einen
verpackt werden . Sobald ein lohnendes Qu "»'
tum — 10 bis 50 Kilogramm — beisammen w
können die Haare Händlern , die von » e
Reichsstelle zugelassen sind , abgeliefert weroAGebr . Knüpser , Ulm (Donau ) , Glöcklerstr . *5
zum Beispiel stellt Säcke zum Versand
Wunsch zu und zahlt für die Sammlung el .,Entschädigung , nebst den Porto - und
kosten. An alle , die Hausschlachtungen vornc«
men , ergeht der Ruf : Sammelt die Schweis
haare und liefert sie ab , ihr erfüllt dad «^
eine vaterländische Pflicht ! .E. Gräfenhausen . (Auszeichnung .)
dat August Höhn wurde mit dem EK . 2 a«?
gezeichnet. • . A<sB. Frieseuheim . (Gefallen .) Aus WJOsten kam die Trauernachricht vom Helden !»
des Obergefreiten Ernst Erb , wohnest ' ,
der Lnifenstraße , Sohn des Schnldieners Ja - .
Erb . Der Gefallene stand seit Kriegsbe ? '?
bei der Wehrmacht . Er war ein ruhiger , fle'v
ger Arbeiter und erreichte ein Alter
34 Jahren . Die Gemeinde nrirÄ auch fe" 1̂

ehrend gedenken .
(Tapferer Soldat .) Obergefreiter Fram

Hamm , Sohn der Witwe Hamm in der Bärc ^gasse , wurde im Osten mit dem Eisernen Krc«
2. Klasse ausgezeichnet ,

B. Frieseuheim (Heldentod .) Bei M
schweren Abwshrkämpfen an der Ostfront ft « .
Soldat Ernst «Spot Helfer , Sohn von

Wpothelfer in der Kronenstraße , den Helden ^
(8 8 Jahre alt .) In bester körperlich'

Rüstigkeit und geistiger Frische kann
Mitbürger Karl Bähr in der Kronenstrav
am nächsten Sonntag seinen 83. Geburts -a-
feiern . Der Jubilar geht täglich seiner
wohnten Arbeit nach und interessiert sich
am gegenwärtigen Zeitgeschehen . . MB. Kuhbach . ( Auszeichuun g .) Mit
E iser nen Kreuz 2. Klasse wurde bei den sch>? ,ren Kämpfen iy, Osten Soldat Hans Hetz « '' ,ger , Sohn des Maschinenarbeiters F *«"*
Hetzinger , ausgezeichnet .

St. Sulz . (Bürgerversammlung .)
„Engel " fand eine Bürgerverfammlung i

'w .in welcher Ortsbauernsührer Pg . Sexa « ^über für die Landwirte wichtige Angelegen ^
ten berichtete . Ferner wurden Verdunkelungund Luftschutzfragen eingehend behandelt . - >>>»
auf die Abgahepflicht wurde besonders
gewiesen . Der Ortsgruppenleiter sprach v»
der gegenwärtigen Lage und forderte in ei «^
Schlußappell alle Anwesenden aus, sich wc »^
einzusetzen für den Sieg .

W. Schmieheim . (FerienverlänS ^tun ff .) Die Herbstferien der Volksschule fvU£den um acht Tage verlängert , so daß die « 'f
der weiterhin bei der Einbringung und
bestellung behilflich sein Können. Der Um ^richt beginnt wieder am Douuerstag , dein **
Oktober 1943 . .

, ( M o h nk a p s e l s amm lnn g.) Mit
glänzenden Ergebnis wurde die Sammln ^von Mohnkapseln durch die Schule abgeschl ^sen. Das beste Sammelergebins erzielte
Schülerin Hilda Keck im 7. Schuljahr mit l-
Kilogramm . Ihr folgten an 2. Stelle
Foßler mit 86 Kg. und Erika Baumann "
3. Stelle mit 72,5 Kg.

M . Rmgsheim . (Handba >l l.) Die I »^handballmannschaft Herbolzheim war hier i*
Gast und stand der hiesigen Mannschaft gegk?
über . Die Spieler zeichneten sich durch Schnk
ligkeit und Eifer aus . Das Spiel endete ^entschieden 9 :0 . Rhtgshrim war durch
Urlauber verstärkt . Während des Spielskam Josef Schmidt so unglücklich m Falt ^ 'Jer mit dem Sani -tätsauto ins Krankenh ^ "
transportiert werden mußte . a„

(Karussell .) Zur Zeit herrscht regesben auf dem Lindenplatz . Eine Wagenkolon «"
mit Wohn - und Materialwagen hatte vor/ ' ,„Linde " Halt gemacht . Es hatte sich bald
umgesprochen , daß ein Karussell die Jugend ^freuen wird . Einmal im Jahr ist diese Frfltf '
den Ringsheimer Kiyöern wohl zu gönne «.

Fronen helfen fiegen /
M.H. Lahr. Bon der melseittgen Arbeit des

Hilfsdienstes des Deutschen Frauenwerkes
dringt nur wenig Kunde an die Oessentlichkeit .Denn sein soziales , rein frauliches Betäti -
gungsfeld liegt mehr in der Stille des Alltagsund in dem kleinen Lebenskreis der Familie .Die innere Boraussetzung dieser Arbeit ist die
nationalsozialistische Gesinnung , der Wunschdes einzelnen , zum Wohle der Gesamtheit bei-
zutragen und in der tätigen Hilfe den Sozia -
lismus der Tat vorzuleben .

Im Vordergrund der Arbeit dieser Abtei -
lung „Hilfsdienst " des Deutschen Frauenwerkes
stehen Nachbarschaftshilfe und Nähstudenaktion .Dem Begriff der Nachbarschaftshilfe begegnen
wir heute auf allen Lebensgebietep , in allen
Berufen . Die Erfassung der weiblichen Arbeits -
kräfte durch die totale Kriegsführung und die
dadurch bedingte Einschränkung Hauswirtschast -
licher Hilfe machen gerade die gegenseitige
Unterstützung der Hausfrauen untereinander
mehr als je notwendig . Diese Unterstützung
beginnt schon in den kleinen Dingen des All -
tags , z. B . bei ben täglichen Einkäufen , die ab -
wechselnd von einer Frau gleich für mehrere
Familien zusammen erledigt werden , bei der
gegenseitigen Mithilfe bei der großen Wäsche
usw.

Nicht immer stehen aber au^b bei Krankbeits -
fällen oder für werdende Mütter berufliche
Kräfte zur Beifügung , die die schwersten Ar -
beiten abnehmen oder die Haushaltsführung
und Betreuung der Kinder und Männer über -
nehmen können . Für solche Fälle ist die ge -
regelte Organisation der Nachbarschaftshilfe
notwendig . In jedem Block solle« , sich zwei
Frauen als Nachbarschaftshelferin -
n e n verpflichten , die in solchen Notlagen ein -
springen können und durch ihre Hilfe zur Er -
Haltung der Keimzelle unseres Staates , der
Familie , beitragen . Frauen mit warmen Her -
zep und durchdrungen von wahrer sozialer
Gesinnung des Gemüts bietet sich hier eia Be -
tqtigungsselh , dessen manchmalige Mühen rei -
cher Dank von Front und Heimat lohnen wirb .

Fleißige Hände werden in den Näh st üben
gebraucht . Hier werden Wäsche ' und Socken
unserer Soldaten geflickt und gestopft , und er -
werbstätigen Frauen , kinderreichen Mütter «
und überlasteten Bäuerinnen Arbeiten abge-
nommen . Diese rnhige , sitzende Arbeit eignet
sich auch gut für ältere oder schwächere Frauen .
Die Vetriebssrauenwaltexinnen und die ört -
licht« AbteUuugSleiteriune « deS Hilfsdienstes

Nachbarschaftshilfe und NShftnbenaktto «
des Deutschen Frauemverts

trage « dafür Sorge , daH mrr FUckbeutel
wirklich hilfsbedürftigen Fackilien abgeltest
werden .

Nur viele Hände können all diese
bewältigen . Das Deutsche Frauenwerk avv ^liert darum an alle Lehrerinnen , mitzuhel "

, .und in die Nähstube der NS .-Frauens ^ '
^Kaiserstraße 3S , zu kommen , die täglich

14.30—17.80 Uhr (mit Ausnahme von Sawstas >
geöffnet ist.

Wann wird verdunkelt?
Für die Zeit vom 24. bis 80. Oktober

gelte « folgende Nerduukeluvgszeite « :
Begi ««: 18.20 Uhr .
Eude : 6 .85 4lhr .

Äm schwarzen 6rctt
NSDAP .. Kreisleitung Offenbmg

Ortsgruppe Gcnacnbaih . Die Ausgab « der WH .̂ ,Wertgutschmne erfolgt morgen Montag von 14—17 uv

Ein Tip für Heiratskandidcrten
Man prüfe s« ine Auserwählte mit einem ver¬
schnürten Päckchen - Zerschneidet « sie » ein¬
fach den Bindfaden ? Wenn « sie » die Schnur
vorsichtig entknotet , dann i«t es di « Richtige .
Wer sich ouch um kleinst « Dinge Mühe
madit , bringt es iu etwas . Wer auf de "
Pfennig achtet , bringt es bald zu mehr .
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